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Die franzöſiſch engliſche Konferenz.
Vom Sonntag bis zum Dienstag, ungefähr alſo vom 22. bis

24. Juni, ſoll Herriot in London und auf dem Landſitz der engliſchen
Miniſterpräſidenten mit Mac Donald konferieren. Das auch von der
Arbeiterregierung häufig benutzte konſervative Blatt „Daily Tele
graph“ meldet dieſen Beſuch, dieſen Termin und als Thema eine
ganze Reihe von Fragen. Der urſprüngliche Plan Mac Donalds, nach
dem Wahlſieg der Linken in Frankreich dem neuen Miniſterpräſidenten
buchſtäblich entgegenzukommen und nach Paris zu fahren, iſt offen
bar aufgegeben.

Die große Politik wird alſo am nächſten Sonntag beginnen.
Damit erſt wird das alte Problem, Europas Frieden, angepackt in
der neuen, am 11. Mai in Frankreich geſchaffenen Lage. Behandelt
werden laut „Daily Telegraph“ nicht nur der Dawes-Bericht,
ſondern auch die Sicherung Frankreichs, die interalli-
ierten Schulden, die Beziehungen zu Amerika und die
Abrüſtung; entworfen ſoll der Plan einer allgemeinen Konferenz
zunächſt der interalliierten Miniſterpräſidenten werden. Konferenzen
haben wir nun allerdings ſchon viele erlebt; aber diesmal ſind auf
engliſcher wie auf franzöſiſcher Seite politiſch ganz neue Männer be
teiligt, kein einziger der Politiker, die im Vertrag von Verſailles und
ſeinen Folgen eine perſönliche Verantwortung zu fühlen und zu ver
teidigen haben. Das iſt ein Fortſchritt; und wenn er auch nicht
geradenwegs in eine umfangreiche Reviſion des Verſailler Vertrages
führen wird, ſo iſt doch eine leichtere Luft und eine größere Voraus
ſetzungsloſigkeit vorhanden.

Dies, obgleich die Ernennung des Generals Nollet zum Kriegs
miniſter im Kabinett Herriot mit Kundgebungen begleitet wurde, die
als erſtes Wort des neuen franzöſiſchen Kabinetts keine Gebärde der
Verſöhnung, ſondern eine der Kritik Deutſchland gegenüber brachten.
Es hieß, es ſolle das demokratiſche Deutſchland gefördert werden, nicht
aber der Nationalismus, deſſen Beſtrebungen gerade Nollet am beſten
zu beurteilen wiſſe. Man hätte von dem neuen franzöſiſchen Kabinett
als erſtes Lebenszeichen freilich lieber die endgültige Befreiung der
Gefangenen vernommen als den Angriff auf die angeblichen geheimen
Rüſtungen; aber ſo ganz naiv durfte man freilich bei uns eine ſo
fortige Schalmei nicht erwarten. Denn Herriot hat natürlich eine

W mal in Frankreich ſicher ſtellen gegenüber der dortigen Oppoſition.

Vielleicht war die Ernennung Nollets und deren Begründung ein
demonſtrativer und beabſichtigter Schlag, den Herriot mehr
gegen die franzöſiſche als die deutſche nativona-
liſtiſche Rechte führen wollte. Die Blätter des Nationalen Blocks
ſind auch reichlich betköffen über dieſen Amtsankritt des neuen Ka
binetts, der ſo gar keine Angriffsmöglichkeit bietet. Die Linkspreſſe
feiert zudem gerade den General Nollet als Republikaner und Demo
kraten, und jenſeits des Kanals hat die „Times“ ein ganz ähnliches
Merkblatt für den Kriegsminiſter veröffentlicht wie in Paris der
„Matin“: die Ernennung Nollets iſt laut „Times“ eine Warnung an
die deutſchen Nationaliſten. Dieſe Ubereinſtimmung in zeitlicher und
ſachlicher Hinſicht läßt darauf ſchließen, daß die Fäden zwiſchen Herriot

und Macdonald ſchon geſponnen waren, bevor Herriot offiziell
Miniſterpräſident und Außenminiſter wurde. Man möge alſo zunächſt
einmal zur Kenntnis nehmen, daß wir uns im Augenblick einer aus
innenpolitiſchen Gründen recht erklärlichen Einheitsfront der Kabinette
von London und Paris gegenüberſehen, und daß wir klug und vor
ſichtig ſein müſſen.

Dr. Streſeman n hat übrigens ſeinerſeits den klugen Empfang
Herriots ſchon vorgenommen, als er am Sonntag in Karlsruhe eine
außen politiſche Rede hielt. Streſemann betonte unſere Waffenloſig-
keit, die eine beſondere innere Einigkeit fordere. Es müſſe Schluß
damit gemacht werden, daß irgend eine Partei einer anderen das
Gefühl für nationale Ehre abſpreche. Gegenüber der bereits ge
bildeten Einheitsfront London Paris tut uns jedenfalls dieſer Rat
ſchlag ſehr wohl. Hoffen wir, daß er befolgt wird. Streſemann hat
die Bereitſchaft Deutſchlands, die Reparativn zu leiſten, angekündigt
und den Trugſchluß zurückgewieſen, der den Abbau der deutſchen
Kriegsanleihen durch die Jnflation als Gewinn des Staates auslegt.
Zwar müſſen andere Länder in der Tat auswärtige Kriegsſchulden in
vollem Goldwert verzinſen (Frankreich hat es bisher nicht getan), aber
die Nullifizierung der Kriegsanleihen bedeutete doch gleichzeitig eine
Verarmung der Schichten, in deren Hand die Kriegsanleihen geblieben
waren, alſo des Mittelſtandes. Dadurch wurden auch wieder Steuer
objekte für den Staat vernichtet, und die geſunkene Kaufkraft hat den
Ertrag der indirekten Steuern gleichfalls beeinflußt. Für die bevor
ſtehenden Konferenzen ſind derartige UÜberlegungen eine wichtigere
Vorbereitung als die nativnaliſtiſche Auslegung, die man an der erſten
Kundgebung Herriots vorgenommen hat. Bereit ſein iſt jetzt alles;
und wer ſchimpft, iſt nicht bereit, ſondern eher blind.

Die Mär von den deutſchen Rüſtungen.

London, 17. Juni. (Unterhaus.) Auf die Frage, vb die Regie
gierung die Gewißheit beſitze, daß Deutſchland die Beſtimmungen des
Verſailler Vertrages hinſichtlich der erlaubten Rüſtungen einhalte, ant
wortete Macdonald, er könne nur ſagen, daß die Angelegenheit ge
ſpannt und dauernd bevpbachtet werde, um die gebührende
Beachtung der erwähnten Verpflichtungen durch Deutſchland ſicherzu
ſtellen.

London, 17. Juni. (Radiopreſſedienſt.) J. A. Spender ſchreibt
in der „Weſtminſter Gazette“, er habe in Unterredungen mit Offi
zieren und Beamten, die in den letzten Jahren in Deutſchland geweſen
ſind, feſtgeſtellt, daß Deutſchland in militäriſchem Sinne gegenwärtig
nicht im geringſten gefährlich ſei. aber ebenſowenig glaube
er, daß, wenn Deutſchland entſchloſſen ſei, im Laufe der nächſten 10
oder 15 Jahre zu rüſten, keine Aufſicht der Alliierten es werde der
hindern können, dies in ſehr großem Maße zu tun. Ob jedoch Deutſch
land dieſen Weg gehen werde, hänge davon ab, ob die franzöſiſche Politik, die Herriot verſpreche, verſöhnlich
ſei

gewiſſe Portion von Mißtrauen, und er muß ſich ferner zunächſt ein

Amneſtie ſür die Ruhrgefangenen?
Paris, 17. Juni. (Radiopreſſedienſt.)

Auslaſſung der Havasagentur wird gemeldet, daß um die Wiederher-
ſtellung der normalen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch
land zu erweitern, Kriegsminiſter Nollet erneut beauftragt worden iſt,
ſofort Amneſtiemaßnahmen für die in den beſetzten Gebieten
verurteilten deutſchen Staatsbürger in Bearbeitung zu geben. Die
Amneſtie ſoll keine generelle ſein, ſondern je nach Art des Vergehens
erfolgen. Dieſe wichtige Frage ſei wahrſcheinlich in der geſtrigen Be
ratung zwiſchen Herriot mit dem Kriegsminiſter Nollet und dem Ober
befehlshaber der Beſatzungstruppen veſprochen worden.

Köln, 17. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung Jn Verbindung der Reiſe des Rechtsanwaltes Dr. Grimm
aus Eſſen nach Paris, um die Begnadigung verſchiedener wegen Ver
gehens gegen die Beſatzungsbehörden beſtrafter Gefangener zu er
wirken, verlautet, daß dieſe Beſtrebung von engliſcher und niederlän-
diſcher Seite, und zwar von Herriot naheſtehenden Perſonen unter
ſtützt werde. Angeblich nehmen dieſe Unterhandlungen einen Er
folg 'verſprechenden Verlauf, ſo daß in nicht allzu ferner
Zeit mit einer großen Geſte Herriots zu rechnen iſt. Man wird aber
gut tun, dieſe Nachricht mit Vorſicht aufzunehmen. Zunächſt iſt einmal
für einen angeblichen Überfall auf einen franzöſiſchen Kriminalbe
amten die Strecke Dortmund Lünen für den Perſonenverkehr geſperrt.

Begnadigt!
Frankfurt a. M., 17. Juni. (T. Von den im Eiſen

bahnerprozeß im Mai vorigen Jahres Verurteilten ſind 8 Jn-
haftierte, die Freiheitsſtrafen von 5 bis 8 Jahren erhalten hatten,
begnadigt und aus der Haft entlaſſen worden, nachdem ſie 1 Jahr
ihrer Strafe verbüßt hatten. Es beſteht die Hoffnung, daß auch die
übrigen noch in Haft befindlichen bald in Freiheit geſetzt werden.

Paris, 17. Juni. (WTB.) Havas veröffentlicht folgende
Hauptpunkte der Regierungserklärung: Politiſch: Allgemeine Amneſtie,
Wiedereinſtellung der entlaſſenen Eiſenbahner, Aufhebung der Botſchaft

beim Vatikan, Herabſetzung der militäriſchen Laſten in
einer mit der Sicherheit des Landes zu vereinbarenden Weiſe. Fi
nanzpolitiſch: Aufhebung des Ermächtigungsgeſetzes und Wiederher
ſtellung des Zündholzmonopols. Budgetaus gleich Verfolgung
der Steuerhinterziehung und Neuordnung der direkten Steuern. Jnnere
und Sozialpolitik: Befeſtigung des Friedens durch Verſtändigung
zwiſchen den Regiernngen; Ausdehnung der Auf
gaben des Völkerbundes und des internationalen Haager
Schiedsgerichtes, Wiederherſtellung der normalen Beziehungen zu Ruß

land Annahme des Sachverſtändigenkerichtes ohne
Hintergedanken. Aufrechterhaltung der Ruhrhe
ſetzung bis zur Beſtätigung und Übergabe der im Dawesbericht vor
geſehenen Pfänder, Wiederaufnahme der Kontrolle der deutſchen Ab
rüſtung. Löſung der Sicherheitsfrage, Verwirklichung von Garantie
pakten, die der Autvrität des Völkerbundes unterſtellt werden ſollen.

Herrivt hat den Journaliſten am Schluß der Sitzung des Mi-
niſterrats folgende Erklärungen abgegeben: Der Miniſterrat hat ſich
ausſchließlich mit der Regierungserklärung beſchäftigt, welche morgen
zur Verleſung gelangt. Der Text iſt faſt vollſtändig fertig. Morgen
nachmittag um 3 Uhr werde ich in der Kammer die Regierungs
erklärung ſelbſt verleſen, während in denr Senat Rene Reonagault die
Regierungserklärung verleſen wird. Jch habe großen Wert darauf ge
legt, mich über alle einzelnen Punkte ſowohl was die innere wie auch
die äußere Politik angeht, genan zu erklären, um in keinem
Punkte irgend welche Zweifel beſtehen zu laſſen. Deshalb wird die Re
gierungserklärung ziemlich umfangreich ſein. Was die Beziehungen
zwiſchen Frankreich und England vetrifft, ſo beſtätige ich, daß ich am

mee rDeutſchland und
Herriot für Deutſchlands Aufnahme in den Völkerhund.
Paris, 17. Juni. (Priv.-Telegr.) Herriot erklärte dem Pariſer

Vertreter des „New-York World“: „Die internationale Pplitik, deren
Mittelpunkt der Völkerbund iſt, muß der Paſſivität und Reſignation
entkleidet und aktiv geſtaltet werden. Der Völkerbund muß
die Offenſive ergreifen. Der Friede kann aber nicht gegen
oder ohne die Völker gemacht werden, darum muß Deutſchland an der
Endlöſung der Reparationsfrage intereſſiert und beteiligt werden.
Darum trete ich für die Aufnahme Deutſchlands in
den Völkerbund und den Völkerbundrat ein. Es iſt
exſtannlich, daß nicht früher erkannt iſt, welch großer moraliſcher Er
folg Deutſchlands Aufnahme wäre. Die künftige Politik Deutſchlands
hängt viel mehr, als man glaubt, von der Politik der Alliierten, be
ſonders Frankreichs, Englands ab. Ein modus vivendi zwiſchen
Frankreich und Deutſchland iſt daher erwünſcht.

Auch die engliſche Regierung für Deutſchlands Eintritt.
London, 17. Juni. (T. Auf eine Anfrage, ob Deutſchland

je den Wunſch geäußert habe, in den Völkerbund einzutreten, oder vb
man Grund zur Annahme habe, daß eine Einladung des Völkerbundes
zum Beitritt Deutſchlands angenommen werden würde, oder ob die
Regierung Englands veranlaſſen könnte, daß eine ſolche Einladung an
Deutſchland ergehe, erwiderte Macdonald im Unterhauſe, daß Deutſch
land bisher kein formelles Geſuch um Aufnahme in den Völkerbuns
eingereicht habe. Es ſei gebräuchlich, daß die Nationen, die dem
Völkerbund beizutreten wünſchen, ſelbſt einen Antragder Zu
laſſung einreichen. Der Völkerbund ſelbſt fordert nicht die Na
tionen auf, dem Völkerbund beizutreten. Aus dieſen Gründen ſei die
Frage, die an die Regierung gerichtet wurde, nicht angebracht. Die
britiſche Regierung würde jedoch die Zulaſſung Deutſchlands zum
Völkerbund ſtets befürworten und ein Geſuch um Zulaſſung begrüßen.

Saargebietsfragen in dem Völkerbundsrat.
Genf, 17. Juni. (T.U.) Jm Völtkerbundsrat kam geſtern der

Wunſch der engliſchen Regierung, auf Feſtſtellung der Befugniſſe und
Verantwortlichkeit der Mitglieder der Regierungskommiſſion des
Saargebietes, zur Ausſprache. Der Rat ſtimmte der Auffaſſung des
Präſidenten Beniſch zu, wonach die Regierungs kommiſſion
des Saargebietes in ihrer Geſamtheit dem Rat
gegenüber verantwortlich iſt.

Die Flotten Abrüſtungsfrage vor dem Völkerbund.
Genf, 17. Juni. Der Völkerbundsrat beſchloß angeſichts der

ſtarken Meinungsverſchiedenheiten, die ſich bei der bisherigen Behand-
lung der Flotten- Abrüſtungsfrage ergaben, das geſaggte Problem der
nächſten Völkerbundverſammlung vorzulegen damit dieſe Richtlinien
für eine allgemeine Verſtändigung über die Beſchränkung der Flotten
rüſkungen entwerfen kann.

nationaler Gerich

Sonnabend abend nach London abreiſen werde, um am
Sonntag mit Ramſay Macdonald zu verhandeln. Während meiner
Reiſe gedenke ich in Brüſſel abzuſteigen. Entweder werde ich dem
belgiſchen Miniſterpräſidenten auf der Hin oder auf der Rückreiſe einen
Beſuch abftatten. Aber ich halte eine Zuſammenkunft zwiſchen mir
und der belgiſchen Regierung für unbedingt notwendig, um das Ver
trauen, das zwiſchen beiden Ländern beſteht, zu befeſtigen.

Paris, 17. Juni. (Radiopreſſedienſt.) Der Matin beſtätigt im
weſentlichen die bereits geſtern verbreitete Regierungserklärung, die
heute in Kammer und Senat verleſen werde. Sie werde beſtätigen, daß
die Außenpolitik des neuen Kabinetts von dem Wunſche beſeelt ſei, den
Frieden durch die Verſtändigung unter den Völkern
aufrecht zu erhalten. Aber Deutſchland müſſe zahlen, es müſſe
das Sachverſtändigengutachten annehmen. Es ſei auch unmöglich, an
eine Räumung des Ruhrgebictes zu denken, ehe die Sachverſtändigen-
pfänder konſtituiert und den interalliierten Organiſationen übermittelt
worden wären, die ſie zu verwalten hätten. r

Maginots letzte Miniſterrede
Paris, 17. Juni. (Reuter). Der bisherige Kriegsminiſter Ma

ginot, der geſtern ſeinem Nachfolger Nollet die Geſchäfte übergab, hielt
laut „Echo de Paris“ eine Rede. Jn dieſer unterſtreicht er beſonders
daß Frankreich ein ſtark organiſiertes Heer habe. Er ſpricht ſich gegen
die Herabſetzung der Dienſtzeit unter 18 Monate aus und fagt, unſere
Feinde von geſtern ſind weder offiziell noch moraliſch entwaffnet.
Jhre Revanche- Hoffnungen vereinigen ſich mit dem Wunſche, nicht
zu bezahlen.

Degoutte bei Herriot.
Paris, 17. Juni. Miniſterpräſident Herriot hat geſtern in Gegen

wart des Kriegsminiſters, General Nollet, den General Degvutte
empfangen
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Herriot beim deutſchen Botſchafter
Paris, 17. Juni. (T.U.) Herriot fand ſich geſtern nachmittag

5 Uhr bei dem deutſchen Botſchafter von Hoeſch ein. Er hatte mit
dieſein eine einſtündige Beſprechung gehabt. Nach dem Beſuch bei
Herrn von Hoeſch hat ſich Herriot wieder ins Miniſterium des
Aeußern begeben. Es verlautet nichts über den Jnhalt der Be
ſprechungen. Die dentſche Botſchaft erklärte, ſich über den Jnhalt der
Beſprechungen nicht äußern zu können, es iſt das erſte Mal, daß
e in franzöſiſcher Miniſterpräſident ſeit dem
Kriege der deutſchen Botſchaft einen Beſuch abgeſtattet hat.

Der franzöſiſche Botſchafter bei Macdonald.
Paxis, 17. Juni. (T. Der franzöſiſche Botſchafter in London

St. Anlaire, hat geſtern morgen Macdonald einen Beſuch abgef
nd ſich mit ihm eine längere Zeit über die ſchwebenden
Probleme unterhalten, welche auf der Konferenz Herriot-Macdo
nald am kommenden Sonntag zur Sprache kommen ſollen. Der fran
zöſiſche Geſandte hat um 2 Uhr bereits London verlaſſen und wird
des Abends in Paris eintreffen, wo er wahrſcheinlich noch im Laufe
des Abends Beſprechungen mit Herriot haben wird, um ihn über die
mit Macdonald gepflegten Unterredungen zu informieren.

Barthon will bleiben.
Paris, 17. Juni. (T.U.) Der Präſident der Reparationskom

miſſion dementiert formell, daß er für den Poſten des General
gouverneurs von Marokko vorgeſehen ſei und demnächſt den Gouver
neur Lyaltey auf dem Poſten des Generalgouverneurs von Marokko
ablöſen würde. Barthon erklärte den ihn beſuchenden Journaliſten,
daß er gedenke, in der Präſidentſchaft der Reparationskommiſſion zu
bleiben. Er ſagte: Jch bin Präſident der Reparationskommiſſion und
ich hoffe es zu bleiben. Jch wurde auf dieſen Poſten auf den Wunſch
der Kommiſſion berufen und die Reparationskommiſſion iſt ein inter

h r Völkerbund.
Einſtein Mitglied der Völkerbunds- Kommiſſion für geiſtige

Zuſammenarbeit.
Berlin, 17. Juni. Der Völkerbund ernannte heute zum Mit

glied der Kommiſſion für geiſtige Zuſammenarbeit den bekannten

Profeſſor Einſtein. x S
Eine Niederlage der engliſchen Regierung.

London, 17. Juni. Radiopreſſedienſt.) Die Regierung blieb
boi einer Abſtimmung im Verlaufe der geſtrigen Unterhausdebatte über
die Londoner Verkehrsvorlage mit 126 gegen 189 Stimmen in der
Minderheit. Der „Times“ zufolge ſtimmten ſogar Mitglieder der Re
gierungsbank gegen die Regierung. Clynes erklärte, daß die Regierung
das Ergebnis nicht als eine weſeuntliche Niederlage anſehe, Auch wird
ſie keinerlei Kriſe nach ſich ziehen. e
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Tagung der Vergarbeitet Deutſchlands in Dresden.

Dresden, 17. Juni. (T. Am Sonntag begann die Tagung
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands. Der zweite Vorſitzende,
Waldecker gedachte zunächſt des verſtorbenen Verbandsführers Hue
und der übrigen in der Berichtszeit verſtorbenen Verbandsangehörigen.
607 Bergarbeiter haben in drei Jahren bei Unglücksfällen ihr Leben
eingebüßt, 205 ſind ſchwer verletzt worden. Der Redner ſprach dann
über die Wirtſchaftslage und teilte mit, daß vor dreißig Jahren dem
Verband fünftauſend Bergarbeiter angehört haben. 1921 erreichte die
Mitgliederzahl mit 467 000 ihren Höhebunkt, jetzt zählt der Verband
nur noch 265 900. Wirtſchaftsminiſter Müller begrüßte die Tagung
namens der ſächſiſchen Regierung. Weiter ſprachen der preußiſche
Miniſter für Handel und Gewerbe Siering, Oberregierungsrat
Dr. Tibertius vom Reichsarbeitsminiſterium, die Vertreter der
Union der Bergarheiter der Tſchechoſlowakei, des Verbandes der öſter
eichiſchen Bergarbeiter und der holländiſchen Bergarbeiterorgani-
ſationen. Den Begrüßungsanſprachen folgte die Konſtituierung der

Generalverſammlung. d
Verliner Vörſe vom 17. Jun.

Die Börſe iſt heute in ihrer Geſamtlage bei unverändert ſehr
ſtillem Geſchäft etwas ſchwächer. Die bisherige Deckung ſcheint be
endet zu ſein. Die Stimmung wurde beunruhigt durch die Nachricht
von Zuſammenlegungen von Kapitalien im Verhältnis von 20-1 bei
der deutſchen Petrsleumgeſellſchaft, die aber von der Emiſſionsbank
als unrichtig bezeichnet wird. Die Kurſe ſind ſehr wenig verändert
und Rückgänge von 1 bis 2 Billionen Prozent nur bei einigen wenigen
Montanwerten zu verzeichnen.
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Die Matteotti Afäre.

Rom, 17. Juni. (T. Die Affaire Matteotti zieht immer
weitere Kreiſe. Sechs der wichtigſten Miniſter haben
Muſſolini ihr Portefenille zur Verfügung geſtellt.Der Miniſterpräſident rief darauf ſofort einen Kabinettsrat ein. Nach
ſeiner Rückkehr aus Spanien empfing der König ſofort Muſſolini und
erklärte auf Vorſchlag Muſſolinis den Kolonialminiſter Federzoni zum
Miniſter des Jnnern.

Rom, 17. Juni. (WTB.) Jm Miniſterrat gab Muſſolini eine
ausführliche Erklärung der politiſchen Lage ab. Die als tatſächliche
Urheber der Entführung Matteottis am ſchwerſten belaſteten Perſonen
ſind bereits verhaftet.

Die Polizei nahm in Rom den früheren Direktor der Zeitung
Tempo, Dr. Nalbdi feſt, unter der Beſchuldigung, die Flucht des
Advokaten Filipelli begünſtigt zu haben. Der Chauffeur Filli
pellis, der am 9. 6. das Auto, das zur Fortſchaffung des Matteotti
diente, in Sicherheit gebracht hat, hat ſich geſtern der Polizei geſtellt.
Karabinieris verhafteten in Lecco einen Mann namens Volpi, der als
einer der Urheber an der Beiſeiteſchaffung des Matteotti bezeichnet
wird. Jn Genug hat die Polizei den früheren Berichterſtatter der
„Corrierag de Jtaliano“, der beſchuldigt wird, andere Perſonen ge
dungen zu haben, um Matteotti ſeiner perſönlichen Freiheit zu berau
ben, verhaftet.

Außerdem iſt der Polizeipräſident Bertini ſeines Amtes ent
hoben worden.

Der Miniſterrat ernannte den Präfekten von Trieſt, Monzago,
zum Generaldirektor der italieniſchen Polizei. Se-

nator de Bono, der bisherige Leiter der Polizei, bleibt Kommandant
der faſziſtiſchen Nationalmiliz.

Rom, 17. Juni. (WTB.) Nach der Kabinettsbildung von geſtern
abend ſpricht man von einer Um ſtellung des Miniſteriums
auf breiterer Grundlage. Gerüchtweiſe verlautet von der Abſicht, auch
Vertreter der Oppoſition in die Regierung aufzunehmen.

Außenpolitiſche Aberſicht.

Her engliſch- mexikaniſche 3wiſchenſall.

Lonbon, 17. Juni. Jm Unterhauſe gab Macdonald eine Erklärung
über die Lage des britiſchen Diplomaten im Staate Mexiko, Sir
Cummins, ab, den die mexikaniſche Regierung unter allen Umſtänden
ausweiſen möchte, und der gegenwärtig in der Botſchaft velagert
wird. Macdonald erklärte, daß ſchon ſeit geraumer Zeit eine Span
nung zwiſchen der mexikaniſchen Regierung und Cummin beſtanden
habe. Die mexikaniſche Regierung ſei nicht in der Lage geweſen, die
Berechtigung der Beſchwerden, die gegen Cummin vorgebracht wurden,
nachzuweiſen. Am 18. Mai ſei die Regierung verſtändigt worden,
daß Cummin am 10. Juni ausgewieſen werden würde, falls nicht noch
vorher ſeine Abberufung erfolge. Macdonald erwähnte, daß er be
ſtrebt geweſen ſei, die Beziehungen zu Mexiko zu erhalten. Er habebeſchloſſen, Hohler, der früher on in Mexiko dieſe Arbeiten erledigt

habe, dorthin zurückkehren zu laſſen, um über die Lage zu berichten.
Man habe dieſe Abſicht der mexikaniſchen Regierung mitgeteilt. Die
mexikaniſche Regierung habe jedoch nicht den Ausweiſungsbefehl gegen
Cummin r n, ſondern ſogar Schritte unternommen, um ihn
auszuführen. Macdonald fügte n daß man in dieſer Aktion der
mexikaniſchen Regierung eine große Verletzung der diplomatiſchen Höf
lichkeiten ſehe, doch erwarte man noch weitere Jnformationen.

London, 17. Juni. Reuter berichtet aus Mexiko, daß die Lage
des britiſchen Vertreters unverändert ſei. Die Geſandtſchaft ſei wei
terhin umzingelt und Cummine ſei tatſächlich gefangen. Das dortigediplomatiſche Korps ſei beſtrebt, eine Löſung de hwierigkeiten zu

finden. „Daily Telegraph“ meldet, Macdonald habe geſtern mit
dem amerikaniſchen Botſchafter eine Unterredung gehabt, hc ch ver

Hemſſchland.

le Parteiführer bei 6treſemann.

Berlin, 16. Juni. Reichsaußenminiſter Streſemann
empfing heute nachmittag, wie bereits angekündigt, die Parteiführer
zu einer ausgedehnten Beſprechung. Gegenſtand der Beſprechung war

in der Hauptſache die außen politiſche Lage. Die Be
ſprechungen wurden für ſtreng vertraulich erklärt.

Die Führer der Kommuniſtiſchen Partei waren zu dieſer Be
ſprechung nicht geladen. Desgleichen die Führer der Nativnalſozia
liſten. Morgen tritt, wie bereits gemeldet, der Auswärtige Ausſchuß
zuſammen.

cdonald

Wichkliges vom Tage.
Markbewertung in der Newyorker h und Nachbörſe 23

Geld, 24 Brief. Dollarparität unverändert 4,18 Billionen.

Am 29 oder 30. Juli wird in Paris eine Gruppe amerikaniſcher
Rechtsanwälte in Paris empfangen werden. Man glaubt, daß ſich
unter den Delegierten, welche der Verband der amerikaniſchen Rechts
anwälte nach Europa ſchicken wird, der Staatsſekretär Hughe s be
finden wird.

c

Jn Hultſchin, der Hauptſtadt des Gebietes, das Deutſchland auf
Grund des Friedensvertrages an die Tſchechoſlowakei abtreten mußte,
fanden am Sonntag die neuerlichen Gemeindewahlen ſtatt, die
trotz der eifrigſten Agitation der tſchechoſlowakiſchen Regierung mit

großen Siege der Deutſchen endeten. Die deutſchen
arteien erhielten insgeſammt 19 Mandate

ſlowakiſchen Parteien mit 11 Mandaten begnügen mußten

Die Wirtſchaftskriſe hat die Zahl der Verſtorbenen in Wien ſeit
ühjahrsanfang ſo anſteigen laſſen, daß die Blätter eine ſtändige

Die Lebensmüden“ führen. Wie jetzt ſtatiſtiſch feſt
t ſind den letzten ſechs Wochen in Wien 500

elbſtmordverſuche vorgekommen.
t

e Sofiger Pol verhaftete den Mörder des bauern-
bündl n Abgeordneten Petkoffs. Der Mörder hat ein volles
Geſtändnis abgelegt.

ingeſtell ſind in
rde bezw. St iſt, deSelbſt m o

t3ei

Noygan zahlte geſtern den größeren Teil der annährndDas Haus P
Duollars69 Millionen betragenden Zinſen für die Schulden Groß

britanniens an das Schatze der Vereinigten Staaten. Der andere
Teil der Summe beſtand aus amerikaniſchen Schatzſcheinen.

Der Vorſtand des Reichsverbandes der deutſchen Induſtrie hat den
Hauptausſchuß des Reichsverbandes für den 2. Jult nach Berlin ein

Die geſtrigen Verhandlungen der Gewerkſchaftsvertreter der Eiſen
bahner mit der Reichsregierung haben den Blättern zufolge zu einer
vollen Einigung geführt. Die Lohnerhöhung beträgt danach durch
ſchnittlich 190 Pozent. Die zehnte Abeitsſtunde in der Bahnunter-
haltung fällt in der Sommerzeit fort. Die Bezahlung der neunten

Uberſtunde findet nicht ſtatt.
ne

Aufhebung der Ausreiſegebühr.
Berlin, 17. Juni. (T.- Das Reichskabinett hat in ſeiner

heutigen Sitzung beſchloſſen, die Auſhebung der Ausreiſe-Gebühr von
500 Mark zu empfehle Der Reichspräſident hat ſich damit einver
ſtanden erklärt.
bevor. T

die bekannten Gründe, die ſeinerzeit zur Einführung der Verordnung
geführt haben, einmal, die beſonders bedrohliche Lage der Währung,
zur Zeit im gleichen Ausmaße nicht mehr beſtehen. Die Verordnung
at aber als unvermeidliche Maßnahme ihre Schuldigkeit getan. Sie

hat beſonders bewirkt, daß der Oſterverkehr nach dem Süden, der ſonſt
unerträglich und nach Art der beſonders im Frühjahr Reiſenden koſt
ſpielig geweſen wäre, abgewendet worden iſt. Zahlloſe Goldmillionen,
die am meiſten zu Vergnügungszwecken ausgegeben worden wären,
ſind damit im Jnlande zurückgehalten worden, und der geſamten Wirt
ſchaft erhalten geblieben. dem die Lage der Währung die Auf
rechterhaltung einer ſo ein enden Maßnahme nicht mehr zwingend

nunmehr Aufhebung der Verordnung erfolgen.

Stunde als

t. Der Erlaß einer entſprechenden Verordnung ſtehe
Das Reichskabinett ging bei dem Beſchluß davon aus, daß

Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit im beſetzten Gebiet.
Bochum, 16. Juni. (T.U.) Aus Kreiſen der Arbeitervereine

iſt an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet worden, das auf neue
umfaſſende Arbeiterentlaſſungen hinweiſt, die ſchwerwiegende politiſche
Folgen befürchten laſſen. Da als Urſache der Entlaſſungen in den
meiſten Fällen Geldnot der Unternehmer vorliegt, werden
geeignete Maßnahmen gefördert, um ein Weiterarbeiten der Betriebe
zu gewährleiſten. Es werden in Vorſchlag gebracht: 1. Die beſchleu
nigte Durchführung des Sachverſtändigengutachtens; 2. eine erneute
Prüfung, in welchem Umfange Kredite den Kommunen gewährt werden
können mit der Verpflichtung, beſtimmte Arbeiten ſofort in Auftrag
zu geben; 8. wird die Forderung erhoben, ſeitens des Reiches und der
Länder Aufträge an die Jnduſtrie des beſetzten Gebietes zu vergeben;
4 ſoll ſeit der zuſtändigen Reichsminiſterien eine andere Ein
ſtellung zum Lohn und Beſoldungsſyſtem wie in den letzten Monaten
Platz greifen; 5. bedürfen die Sätze der Erwerbsloſen zumindeſtens
einer Verdoppelung.

während ſich die tſchecho

Bedeutung haben. In der einen

Hrovinz und Vachbarländer.

Der Bau des Mittellandkangls.

W. T. B. teilt mit: Jn der Preſſe ſind in der letzten Zeit Mit
teilungen erſchienen, daß der Ban des Mittellandkanals durch eine
Aktiengeſellſchaft unter Führung des Vereins zur Förderung des
Weſer-Elbe Kanals in Ausſicht genommen ſei, daß aber der Erſparnis
halber die im Entwurf des Reichsverkehrsminiſteriums vorgeſehene
Kanalbrücke über die Elbe fortfallen ſoll. Wir erfahren hier
zu von maßgebender Stelle, daß beim Bau des Mittellandkanals nicht
beabſichtigt wird, die Kanalbrücke über die Elbe fallen zu laſſen. Ob
und wann allerdings mit dem Bau begonnen werden kann, wird
davon abhängen, ob ausländiſches Kapital dafür gewonnen wer
den wird, da weder das Reich oder die beteiligten Länder noch ſonſtige
J ehſenten des Jnlandes die erforderlichen Mittel zur Verfügung

haben.

Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.
Stadtverordnetenverſammlung.

Die geſtrige Stadtverordneten verſammlung ſtand wieder imZeichen des Tumultes. Gleich der erſte Punkt er Tagesordnung, die

Wahl der Kommiſſionen und Deputationen, benutzten die Kommuniſten
zu lebhaften Auseinanderſetzungen mit den Bürgerlichen und dem
Stadtverordnetenvorſteher Sie verlangten zunächſt, daß die Kom
miſſionen und Deputationen der Stärke der einzelnen Fraktionen ge
mäß beſetzt werden und warfen der Rechten Vergewaltigung vor.
Durch fortwährende Zwiſchenrufe (auch von der Tribüne) und Lärmen
der kommuniſtiſchen Stadtverordneten, war es zeitweiſe nicht möglich
die Verhandlungen fortzuführen. Die Kommuniſten zogen die Ver
handlungen abſichtlich in die Länge, in dem ſie bei den Wahlen, die
gegen ihren Willen angenommen wurden, Zettelwahl beantragten.

Es hagelte nur ſo von Anträgen von beiden Seiten, ſo daß man ſich
kaum aus der Fülle von Anträgen herausfand. Die kommuniſtiſchen
Anträge wurden abgelehnt, was dieſe mit großem Lärm und Zwiſchen
rufen beantworteten. Da die einzelnen Kommiſſionen nun dur
Zettelwahl gewählt werden mußten und da die Verſammlung nach
dreiſtündiger Dauer noch nicht über den erſten Verhandlungspunkt
hinaus waren, ſtellte die Preſſe ihre Tätigkeit ein

Furchtbares Flugunglück.
Magdeburg. Auf dem Magdeburger Flugplatz geriet ein vom

Chefpiloten Kypke geführtes Flugzeng in Flammen und ſtürzte ab.
Kypke verbrannte. Der Fahrgaſt, Hauptmann a. D. Roſenſtern.
ſprang aus dem Flugzeug und brach das Genick.

Elbe-OderKanal.
Liebenwerda. Am Sonntag fand hier unter Vorſitz des Land

rats Vogt eine aus allen Teilen des Kreiſes gut beſuchte Verſamm
lung von Vertretern der Gemeinden, von Jnduſtrie, Handel, Gewerbe
und Landwirtſchaft ſtatt, die ſich über die verſchiedenen Kanalprojekte
ausſprach, welche ſeit Jahren eine Waſſerverbindung von der Elbe
nach Nordoſten bezw. Oſten zur Oder herbeiführen wollen und die
den Kreis Liebenwerda durchſchneiden.

Aus dem Zunge geſtürzt.
Naundorf (Saalkreis). Das fünfjährige Söhnchen des Ober

ſchweizers Böhme ſtürzte aus dem Zuge, wurde von den Rädern gefaßt
und getötet. Der Knabe ſah zum Fenſter hinaus, als die Wagentür
aufging und ſtürzte hinaus.

Demvkratiſche Beamtentagung auf der Wartburg.
Eiſenach. Am Sonnabend fand auf der Wartburg eine Reichs

tagung der demokratiſchen Beamten Deutſchlands ſtatt, auf der die
materiellen und ideellen Forderungen der Beamten behandelt wurden
Die Beratungen verliefen trotz der heftigen Kritik an dem gegenwärtigenZuſtand durchaus ſachlich und äußerſt würdevoll. Es ſprachen u. a.

die beiden früheren Reichstagsab geordneten und Beamtenvertreter
Schuldt und Delius. Soweit die Forderungen der Demokratiſchen
Partei in Frage kommen, erwiderte in einer längeren Rede der Reichs
miniſter a. D. Dr. Koch. Die Beratungen fanden ihr Ergebnis in
einer Reihe von Entſchließungen, r i 33

ird von der Rei
daß ſie gegen alle diejenigen Beamten einſchreite, die ihren Beamten
eid als einen erzwungenen hinzuſtellen verſuchen, dem ſie nicht
zu folgen brauchten. Die andere Entſchließung wendet ſich ſehr energiſch
gegen den Föderalismus und tritt für einen geſunden Unttarismus ein
Der Reichsminiſter a. D. Koch hielt außerdem eine längere re
Rede, in der er betonte, daß die innerpolitiſchen Fragen ſo lange in
den Hintergrund zu treten hätten, bis eine gewiſſe Einheitsfront von
Parteten aus außenpolitiſchen Gründen nicht mehr nötig ſei. Am
Sonntag vormittag wurde eine nationale Kundgebung für Vaterlands
republikaner und Demokraten veranſtaltet. Die Kundgebung gipfelte in
der Bereitwilligkeit zu einer Verſtändigung mit Frankreich und ſeinen
Verbündeten, die notwendig ſei, um das Los der Deutſchen in den be
ſetzten Gebieten eintgermaßen zu lindern. Das erfordere Opfer, und
wenn Deutſchland ſich bereit erkläre, die Reichsbahn zu internationali-
ſieren, dann ſei das auch ein notwendiges Opfer, um den völlig uner
träglichen Zuſtand des Augenblicks zu beſeitigen. Mit einem Gruß
an die Deutſchen in den beſetzten und abgetrekenen Gebieten und mit
einem dreifachen Hoch auf die deutſche Republik endete der Redner
Die verſammelte Menge ſang das Deutſchlandlied.

ch „„=üw„„ J
Vom Vergißmeinnicht.

Das kleine Blümchen mit den traulich blauen Auglein ſpricht
zum Gemüte eines jeden gefühlvollen Menſchen Es erinnert durch
ſeinen Namen, g. und Liebe unwandelbar ſein ſollen.

Dichter und Sänger haben es ſeit uralter Zeit beſungen und als
Sinnbild der treuen Liebe der vorgeführt. Durchalle Sagen, welche ſich um das liebliche Blümchen gruppieren, g.
der hehre Zug Bottes, des gütigen Vaters, nicht zu vergeſſen. Das
ſucht auch die weitverbreitete Erzählung über den Urſprung des Ver
gißmeinnicht darzutun. „Als Gott die Blumen eſchaffen und jeder
einen bezeichnenden Namen gegeben, war das Blümchen am Bach
vergeſſen worden. Da trat es vor den Thron Gottes und ſprach

„Gütiger Vater, allen Blumen gabſt du einen Namen, durch den dieMenſchen ſie ehren, nur mich ſHoſeſt du aus. Gedenke auch meiner

in Liebe!“ Da erwiderte der Sekte „Du m nicht vergeſſen
bleiben, vergiß du auch mein nicht! Vergi meinnicht, das
ſoll fortan dein Name ſein!“

ach alter deutſcher an en iſt dieſe Pflanze neben vielen
andern die Wunderblume, welche dem Menſchen zu allem verhilwonach ſein Herz ſich ſehnt, ſofern er ſeines Gottes eingedenk t

Für den Guten wird ſie gleich der Schlüſſelblume ein Mittel, womit
alle Schäße der Welt zu heben ſind, wie folgende Exzählung berichtet:Ein ſener Hirt fand ein blaues Blamchen, deſſen Schönbei ihm

beſonders gefiel. Er band es an ſeinen Stab und trug es heim.
Plötzlich erſchien ein Waldfräulein, das ihn mit wunderſüßer Stimme
anredete; „Du Glücklichſter unter allen Menſchen, du trägſt einen

Nimm das Blümchen, und ſchließen Schatz an deinem Stab damit den nahen Felſen auf, in welchem du Gold und Silber an
gehäuft finden wirſt. Du darfſt davon ſo viel nehmen als du willſt,
vergiß aber das Beſte nicht!“ Der Hirt ſchloß den Berg
auf und ſah eine Menge Gold und Diamanten, daß er von all dem
Glanz ſchier geblendet, ſeiner Sinne kaum noch mächtig war. Da
rief ihm noch einmal die warnende Stimme des Waldfräuleins nach
Vergiß vergiß das Beſte nicht!“ Der Hirt in ſeiner Habſucht hörte
über nichts mehr; entzückt ſieht er nur das Geld vor ſeinen Füßen
liegen, ſteckt davon ſo viel zu als er tragen kann und verläßt dann
den Wunderraum. Donnernd ſchlägt das Tor hinter ihm zu, doch er
beachtet es kaum. Jubelnd eilt er zu ſeiner kleinen Hütte um Frau
und Kindern ſein Glück zu verkünden. Aber welche Täuſchung! Als
er das Gold ausladen will, findet er nur Spreu und Häckſel. Jetzt
fällt ihm ein, daß er „das Beſte“, das blaue Wunderblümchen, in
ſeiner Geldgier hatte e laſſen. Bittere Reue erfaßt ihn, er eilt
zum Felſen zurück, aber die Tür iſt verſchwunden und kein Eingang
führt in den Felſen hinein

Jn Oſterreich führt eine Kberlieferung den Urſprung des
Namens guf folgendes Begebnis zurück. Zwei Verlobte gingen am
Ufer der Donau ſpazieren und freuten ſich ihres ſtillen Glücks. Da
ſah die Braut vom Felſen herab tief unten am Spiegel des rauſchen
den Waſſers ein Blümchen, das ſie bis dahin noch geſehn. „Ach“,
rief ſie, „könnte ich das zarte blaue Blümchen bekommen, was wollt
ich darum geben!“ Um dieſen Wunſch zu erfüllen, F i
trotz aller Gefahr von ſteiler Höhe hernieder
Blümchen zu pflücken. A o Jammer! Der
ſtand, rollte unter ſeinen Füßen fort, und er ſtü
Blume krampfhaft umfaſſend, in die brauſende

te, die erhe
Tiefe Doch

barmherzigen Wellen trieben ihn noch einmal an die Oberfläche. Da
hält er im Angeſichte des Todes das Sträußchen ſeiner Geliebten

entgegen und ruft, anf ewig ſcheidend „Vergiß mein nicht!“ Hierauf
erfäßt ihn der brauſende Strom und zieht ihn abermals in die Tiefe,
wo er verſchwindet. Jammernd ſteht n am Ufer, ringt
verzweifelnd die Hände und fleht zum Himmel um Erbarmen, doch

h einigen Tagen treibt der Leichnam des Unglücklichen ans
Fiſcher die ihn finden, bringen ihn der trauernden Braut.

pflanzt ſie auf das friſche Grab und
Re.

r

er.
Die nimint die blauen Blumen,
nennt ſie „Vergißmeinnicht“.

Friedrich Ludwig Jahn.

erſplitterung
dännern. für

reußens dachte, ſchrieb redete, wirkte und ſchürte,

ſtehen lernen, ja in ihm
und abgetan ſein ſollte
könnte. Das ze

hr Begleiter

zu allen
Die Beurteilung Jah

r 3

eigt einen kraſſen Widerſpruch, den man
hner Der unverdroſſene Helfer bei

nkeilnahme und Bedeutung
angenommen hat, der unent

it, für Freiheit und Verfaſſung,
sher bekannt, ſtand mit den her

r Verbindung und faſt alle
jerungen und Denk würdigkeiten unein

ker als der hervorragend begabte, uner-

müdlich wirkende und einflußreiche Mann. Wenn ſich die Geſchichts
ſchreibung auf dieſe Zeitſtimmen gründete, wie es doch der Fall ſein
müßte, wie konnte ſie aus ihm einen Sonderling und Narren machen
Das iſt das Rätſel. Jahns Schickſal gibt die Löſung.

Der amtlich als „Erfinder der höchſt gefährlichen Lehre von Deutſch
lands Einheit“ Bezeichnete, den die r r der Einheits
bewegung nicht einmal zu nennen für nötig halten, wanderte auf ſechs
Jahre ins Gefängnis und in die Unterſuchungshaft, und machte einen
Prozeß durch, deſſen ungeheuerliche Rechtsbeugungen erſt jetzt erkenn
bar ſind. Jahn wurde freigeſprochen, aber abſeits der großen Welt im
an Unſtrutwinkel an die Kette gelegt. Er lebte unter ſtrengſter

olizeiaufſicht in Freyburg ein abgebrochenes Daſein, abgebrochen in
den beſten Mannesjahren, und in einer Zeit, die den Tagen von 1313
in all ihrem Denken und Fühlen, in Politik, Literatur, Philoſovhie,
Kunſt entgegengeſezt war. Wie ein Denkmal der Völkerſchlacht ragte
er in die Ebene des weichen Biedermeier hinein. Und Jahn ſchwieg
nicht zu dem, was er jetzt um ſich ſah. Seinem Grimm gab er oft in
derben Worten Luft, und ſo fing man an, ihn als den überlebten komi
ſchen Alten zu betrachten.

Als ſolchen ſtellte ihn Karl Jmmermann 1840 in ſeinen Memp
rabilien dar. Bei dieſer erſten ausführlichen Jahnſkizze, die den mei
ſten jener Denkwürdigkeiten leider zeitlich vorausging, feierte die be
leidigte Eitelkeit der Schriftſteller eine Orgie.

Bei der Wartburgfeier, die von Jahns Schülern angeregt
war, wurden auf Antreiben des Turnvaters Schriften der „Knechts
ſeelen und Dunkelmänner“ verbrannt. Darunter waren auch zwei von
Jmmermann, die er in einem ſtudentiſchen Streit verfaßt und in denen
er nach Regierung und Polizei gerufen hatte. Nun ſchrieb Jmmer-
mann in ſeinen Memorabilien eine Studie über die Narren der ver
ſchiedenen Völker und zeichnete Jahn als den Narren des Deutſchtums
Und dieſe abgeſchmackte Satire iſt die Grundlage für das Jahnurteil
unſerer Geſchichtsbücher geworden, wie u. a. ſogar aus einfach abge
ſchriebenen Wendungen nachzuweiſen iſt.

Seit 70 Jahren haben einzelne Kenner des wahren Jahn ſich be
müht, die einzelnen Anklagen und Vorwürfe, welche die Geſchichts-
werke gegen ihn erhoben, mit zahlreichen Belegen zu entkräften. Es
war Mückenſeihen, und es iſt nicht jedermanns Sache, dem zuzuſchauen,
So ſind denn dieſe Verteidigungen ohne ſichtbare Wirkung geblieben
Das neue Jahnbuch ſchlägt einen anderen Weg ein. Weg mit der
ganzen als falſch nachgewieſenen Jahnfigur! Aus
den Zeugniſſen der wirklichen Jahnſtimmen und aus Jahns Schriften
wird ſie neu gezeichnet Jn 10 von 18 Vorträgen welche das Buch
enthält, tritt nun Jahn leuchtend hervor als rechter deutſcher
Maänn, als der Verkünder des deutſchen Volkstums, als Lehrer und
Vorbild der Vaterlandsliebe, als Volks und Jugenderzieher, als
Turnvater. Man leſe nur Jahns „Deutſches Volkstum“ und man
wird ſofort von dem wahren, ſittlich reinen Charakter Jahns über
zeugt ſein. Er wäre ein Mann, der uns heute noch ſehr nützen würd de

So tun es ſeine Jünger, die deutſchen Turner, wenn auch nicht immer
in ſeinem Geiſte, aber doch in ſeinen Richtlinien. Selbſt die Deut
ſche Turnerſchaft kann noch viel von ihm lernen. Und alles
das war er nicht nur für ſeine längſtvergangene Zeit, er iſt es noch
für unſere Tage, denn

Auf Jahn zurückgehen, heißt auch heute noch vorwärtsſchreiten!

allgemeine politiſchesrgierung verkangt,
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Erhöhung der Hauszinsſteuer.

Der Unterausſchuß des Ständigen Ausſchuſſes des Preußiſchen
Landtages hat beſchloſſen, die Hauszinsſteuer

von 1. Juli ab auf 500 Prozent
und

vom 1. Oktober ab auf 600 Prozent

ver Grundvermögensſteuer fezuſetzen. Zu dieſen Sätzen dürfen die
Gemeinden keine Zuſchläge erheben.

Ein Antrag, wonach während der Gültigkeit der Hauszinsſteuer
die geſetzliche Miete nicht über den Stand vom 1. April 1924 erhöht
werden dürfe, wurde abgelehnt. Man war allgemein der Anſicht,
daß man aus der Wohnungsnot und der Wohnungszwangswirtſchaft
nicht vhne eine allmähliche Angleichung an die Friedensmiete vom
Juli 1914 herauskommen könnte, zumal auch vom 1. Januar 1925
ab die Verzinſung der aufgewerteten Hypotheken wieder aufgenommen
werden ſoll. Für die kleineren Häuſer wurde inſofern eine
Ermäßigung beſchloſſen, als bei einem Friedensmietwert von
4 Prozent eine Herabſetzung der Steuer eintreten kann. Der Finanz-
miniſter gab die Erklärung ab, daß für den Fall der Nichtzahlung
der Steuer durch den Mieter dem Hausbeſitzer die Zahlung der
Steuer geſtundet und erlaſſen werden ſolle.

Ferner wurde ein Antrag angenommen, wonach vom 1. Ok-
tober 1924 ab die land wirtſchaftlichen Gebäude der Hauszinsſteuer
in Höhe von 600 Prozent unterliegen ſollen. Aus dieſer Steuer wird
jährlich eine Mehreinnahme von rund 20 Millionen Mark erwartet.

4

Das Waſſer der Saale und ihrer Nebenflüſſe, der Luppe und
der Elſter, iſt in den letzten Tagen geſtiegen. Geſtern nachmittag konnte
man in dem iemlich ſchmutzigen Saalewaſſer Heu, gemähtes Gras, und
abgeriſſene Zweige treiben ſehen. Wahrſcheinlich müſſen im oberen
Laufe die Wieſen r r und Heu und Gras weggeführt wor-
den ſein. Auf den tieſer gelegenen Wieſen an der Luppe und an der
u ſteht das Heu teilweiſe im Waſſer. Hoffentlich das Waſſerbald wieder zurück, damit den Bauern nicht größerer 8 aden entſteht.

S TheaterVereinSpende. Ein ſilbernes Medaillon mit Kette
ſpendete freundlichſt Juwelier Nitz-Gotthardtſtraße.

Die Neuregelung der Milchverſorgung, welche, wie bereits ge
meldet, am 16. Juni in Kraft getreten iſt, ſieht u. a. vor Die Ver
pflichtung der Landwirte und Molkereien, die Milchlieferungs
beziehungen nach den Städten, wie ſie im März 1021 beſtanden haben,
aufrecht zu erhalten, kommt in Fortfall Ferner werden alle
Verbote der Verwendung und Verärbeitung von
Vollmilch, Magermilch und Sahne aufgehoben. DasRecht der Kommunalverbände und Gemeinden, innerhalb ihrer Bezirke
eine Verteilung der Milch vorzunehmen, wird als Uebergangsmaßz
nahme nur noch den Gemeinden zuſtehen, und zwar nur ſolchen, für
die ein Bedürfnis anerkannt wird. Jn allen anderen Gemeinden
wird die Verſorgung der Bevölkerung mit Milch dem Milchhandel
ſelbſtändig obliegen. Durch die Beibehaltung der Möglichkeit zurKonzeſſionierung des Milchhandels iſt die Gewähr geboten, daß nur

ſachkundige und zuverläſſige Perſonen ſich mit dem Vertrieb von
Milch und die Milch in einwandfreier Beſchaffenheit
um Verbrauch gebracht wird. Die oberſten Landesbehörden können
lnordnungen über den Mindeſtfettgehalt und die äußere Kennzeich-

nung einzelner Käſeſorten treffen, die die deutſche Käſeerzeugung der
Konkurrenz des Auslandes gegenüber wieder wettbewerbsfähig zu
machen.

Exweiterungen im ne mit Deutſch- Oeſterreich. Der
Poſtauftrags und der Nachnahmeverkehr für Pakete zwiſchen uiſt er worden. DerHöchſtbetrag für Poſtaufträge beträgt in der Richtung nach Oeſterreich
2 Millionen Kronen, in der Richtung nach Deutſchland 100 Billionen
Papiermark. Für Nachnahme auf Pakete und Frachtſtücke iſt die
Höchſtgrenze im Verkehr nach Oeſterreich auf 10 Millionen Kronen
feſtgeſeßt. Von der Wiederaufnahme des Nachnahmeverkehrs auf
Briefe hat die öſterreichiſche Poſtverwaltung aus finanzpolitiſchen
Gründen noch Abſtand genommen.

Genügend Kleingeld. Wie uns von der Reichsbankhauptſtelle
mitgeteilt wird, iſt ſie in der Lage, den Anforderungen nach kleinen
Geldſcheinen in jedem Umfange zu genügen, ſo daß durch die Ein
ziehung des Meßamts- und Handelskammernotgeldes ein Mangel an
kleinen Zahlungsmitteln mit Ausnahme von Hartgeld nicht zu
befürchten iſt.

26 Millionen Silbermünzen. Die Münzprägung galt im Mai
in erſter Linie den Silbermünzen. Deren Zahl wurde von nicht
gang 8 2 Millionen Stück auf faſt 28 Millionen gebracht, ſo daß
davon ſchon am Ende des Monats 26 276 452 Stück im Verkehr
waren, 15 778 996 zu 1 Mark und 10 497 456 zu 8 Mark. Jn Berlin
wurden allein über 15 Millionen Silbermünzen geprägt, in Stuttgart
22 Millionen uſw. Von W r zu 1 Rentenpfennig wurden nur
noch unbedeutende Mengen in München und Stuttgart geprägt. Die
Prägung von ſolchen zu 2 Pfennig hat man auch in Muldenhütten
eingeſtellt. Jm ganzen gab es nur etwas über 93 Millionen neue
Pfennigmünzen, 28 zu 50 Pfg. 26 zu 10 Pfg., 252 zu 5 Pfg.
nicht ganz 11 zu 2 Pfennig und 1,3 Millionen zu 1 Pfg. Jm ganzen
ſind 591 612 560 Rentenpfennigmünzen geprägt, ſo daß von den neuen
Müngzen insgeſamt 617 889 018 oder mehr als 10 Stück auf den Kopf
der Bevölkerung zur Verfügung ſtehen.

Die Beſoldungsgrundſätze, die in den Haushaltsplänen 1920
bis 1923 aufgeſtellt wurden, hat die n n e rund genehmigt. Für Beförderungsſtellen iſt das ſachliche Bedürfnis
nachzuweiſen. Grundſätzlich darf nicht über der n
hin ausgegangen werden. Von der Geſammtzahl der Stellen für Refe
renten bei den oberſten Reichsbehörden ſind als Regierungsräte
in Gruppe II, bis zu als Oberegierungsräte in 12 bis zu W als
Miniſteriglräte in 18 in Ausſicht genommen, für Expedienten bei
dieſen Behörden o als Oberegierungsſekretäre in 7, e als Regie
rungsinſpektoren in 8, o als Regierungsoberinſpeltvren in 9,
als Miniſterialamtmänner in 10, und bis zu o in 11 uſw.

Auswanderung nach Rumänien. In letzter Zeit häufen ſich
die Ausweiſungen deutſcher Reichsangehöriger aus Rumänien. Es
muß deshalb von einer Auswanderung nach Rumänien zurzeit
dringend abgeraten werden. Facharbeiter, die trotzdem einenAnſtellungsvertrag nach Rumänien eingehen wolken, laſſen den Ver
trag zweckmäßig von einem rumäniſchen Konſulat in Deutſchland be
laubigen Ferner empfiehlt es ſich in den Vertrag für den Fall einer
usweiſung oder n vor Ablauf der Kündigungsfriſt die Zu

icherung freier Rückreiſe, ſowie einer Entſchädigung in Höhe einiger
vnatsgehälter aufzunehmen.

e Die Amtsanwaltſchaft in Naumburg hauptamntlich. Vom
1. Juni d. Js. ah iſt auf Grund des Erlaſſes des Juſtizminiſters
vom 24. April d. Js. II b 809, 8 Ang. die Amtsanwaltſchaft
in Naumburg in eine hauptamtliche umgewandelt und zwar unter
leichzeitiger Zuweiſung der Amtsanwaltsgeſchäfte für Cölleda,Eaeeksberga, Freyburg a. U. Heldrungen, Nebra, Oſterfeld, Quer

furt und Wiehe. ie Verwaltung der hauptamtlichen Amtsan
waltsſtelle liegt in der Hand eines geprüften Amtsanwaltsanwärters.

Keine Kirſchkerne auf die Straße werfen! Die achtlos weg
geworfenen Kerne bilden für die Straßengänger, insbeſondere für alte
und gebrechliche Perſonen, eine große Gefahr, und gar mancher muß
wochenlang auf dem Krankenlager unſchuldigerweiſe büßen ſt die
Achtloſigkeit ſeiner rückſichtsloſen Mitmenſchen. übe deshalb jeder
ſo viel Selbſtzucht, das Wegwerfen von Kirſchkernen auf der Straße
als eine s anzuſehen, die unbedingt zu unterlaſſen iſt. Jns-
beſondere ſollten Elkern und Erzieher vorbildlich und aufklärend auf
die Jugend einwirken.

Vortrag über Alkoholismus. Zu unſerem Bericht über die
Sonntag Verſammlung bittet uns Herr Beth, darauf hinzuweiſen,
daß er erklärt habe, daß auch die Gaſtwirte den übermäßigen
Alkoholgenuß und den Ausſchank an Jugendliche verurteilen. Eine
Trockenlegung Deutſchlands ſet aber aus wirtſchaftlichen und anderen
Gründen zu bekämpfen. Sodann ergriff Regierungslandmeſſer
Meincke das Wort.

Anmeldungen auf Aufwertung von Sparkaſſenguthaben in großer Zahl
ein. Es ſei darum bemerkt, daß es in der Notiz ausdrücklich heißt,
daß die Amtsgerichte als Aufwertungsſtellen beſtimmt ſind, ſofern
nicht die oberſten Landesbehörden anderes anordnen. Die Ausfüh-
führungsbeſtimmung des Landes Preußen iſt noch nicht ergangen.
Die Anmeldungen können daher vorerſt noch nicht angenommen werden,
ſowie ſie erſchienen ſind, wird die offizielle Aufforderung zur Anmel
dung der Aufwertungsanſprüchen Wehen

Zur Veamtenbeſoldung.
Eingabe des Ortskartells Merſeburg des Deutſchen

Beamtenbundes.
Den Reichstags und Landtagsabgeordneten des Wahlkreiſes

Merſeburg iſt ſeitens des Ortskart Merſeburg des Deutſchen Be
amtenbundes folgende Eingabe zugegangen

Die letzte Beſoldungsregelung hat die Beamten der unteren und
mittleren Beſoldungsgruppen Merſeburgs ſchwer enttäuſcht und eine
geradezu verzweifelte Stimmung ausgelöſt.

Wenn auch dieſe Beamten unter Würdigung der allgemeinen Ver
armung des Reiches und der Länder eine Aufbeſſerung ihrer Bezüge
in Höhe des tatſächlichen Wertes des Friedenseinkommens zur Zeit
noch nicht erwarteten, ſo glaubten ſie doch beſtimmt, daß die maß
gebenden Stellen mehr Verſtändnis für ihre überaus bedenkliche wirt
ſchaftliche Lage zeigen und die Neuregelung der Beſoldung ſo geſtalten
würden, daß den Lebensnotwendigkeiten dieſer Beamten Rechnung
getragen würde

Die jetzige Aufbeſſerung, namentlich der unteren Gruppen, iſt
unter Berückſichtigung der niedrigen Kaufkraft der Mark ſo
ging. daß ihnen ſowie ihren Familien weiter die ſeit zehn Jahren

eſtehenden, zur Zeit bis zur Unerträglichkeit geſteigerten Entbeh-
rungen auferlegt werden.

Jn der Begründung zur Verordnung über die ſechzehnte Ergän
zung des Beſoldungsgeſetzes vom 24. Mai 1924 heißt es u. a.

Wenn auch nach dem verlorenen Kriege von allen Teilen der
Bevölkerung Opfer gebracht werden müſſen, ſo erfordern es
doch ſtaatspolitiſche Notwendigkeiten, daß die mit der Erfüllung
der Staatsaufgaben betrauten Beamten vor den größten
wirtſchaftlichen Sorgen geſchützt werden.

Die Beſoldungsverhältniſſe ſind jetzt nicht mehr erträglich, viel
mehr drängen ſie zu einer grundlegenden Aenderung, wenn der wirt
ſchaftliche Zuſammenbruch der Beamten und damit ſchwere Schä
digungen für das allgemeine Staatswohl verhindert werden ſollen.“
Die vom 1. Juni ab gültige Beſoldungsregelung ſteht aber im

Widerſpruch mit den vorſtehenden Ausführungen. Der wirtſchaft
liche Zuſammenbruch eines großen Teiles der Beamten wird durch
dieſe Neuregelung nicht verhindert oder aufgeſchoben.

Die Herren Abgeordneten bitten wir daher dringend, die ver
ſtändnisvollen Anträge der Fraktionen derartig zu unterſtützen, daß
die Verordnung vom 24. Mai d. J. über die Neuregelung der Beamten
beſoldung aufgehoben wird und an deren Stelle eine Neuregelung tritt,
die jeden Beamten vor dem, von den maßgeben Stellen mit Recht
befürchteten wirtſchaftlichen Zuſammenbruche ſchützt.

gez. Mehler, Vorſ.

Verſammlung der Otmärker.
Der Verein der Oſtmärker hielt geſtern im Tivoli ſeine Monats

verſammlung ab, die mäßig beſucht war. Der Vorſitzende, Dr. Hannß,
ſchilderte die augenblickliche Lage der im Oſten verbliebenen deutſchen
Schweſtern und Brüder. 900 000 Deutſche ſind aus der Oſtmark ver
trieben und täglich erfolgen neue Ausweiſungen; ſogar Deutſche polni
ſcher Staatsangehörigkeit werden vertrieben, wenn ſie ſich unbeliebt
machen. Es wurde beſchloſſen, die Verſammlung im Juli wegen der
Urlaubszeit ausfallen zu laſſen. Am 30. Auguſt findet ein Sommerfeſt
im Schützenhaus ſtatt. Näheres wird in den Zeitungen rechtzeitig
ort gegeben. Wegen Deckung der Unkoſten ergeht ein Umlauf

reiben.Die zum Vertretertag in Halle und zur Wanderve
Bundes in Erfurt entſandten Vertreter erſtatteten Bericht über den
Verlauf der Tagungen. Hervorzuheben iſt, daß der Bundestag in
Erfurt am 1. 6. 24 den Volksgenoſſen in Mitteldeutſchland gezeigt hat,
daß die Oſtmärker gute Deutſche ſind. Dies war notwendig, zumal die
Oſtmärker vielfach als Polen angeſehen werden.

Der Vergnügungsausſchuß fordert die Mitglieder auf, jeden Mitt
woch nachm. 4 Uhr, ſoweit es ihre Zeit erlaubt, im Feldſchlößchen zu
erſcheinen. Gegen 11 Uhr gingen die Verſammlungsteilnehmer in der
Hoffnung auseinander, daß ihre alte Heimat einſt wieder deutſch werde.

e

OperettenErſtaufführung in Halle.
„Das RadioMädel.“

Halle hat nun wieder ſeine Operettenbühne, wenn auch nur für die
Sommerzeit. Unter der tüchtigen Direktion von Karl Jban geben
Kräfte des Berliner Operettentheaters Gaſtſpiele. Mit der „Madame
Pompadour“ des Leo Fall begann der Reigen der Aufführungen.
Der Text zeigt einen geſchickten Ausſchnitt aus dem Leben der großen

Dame“; die Muſik iſt flüſig und, wie immer bei Fall, gefällig und
voll gelungener Einfälle. Der in Halle bekannte Operettenſtern Hans
Süßengut ſang als Gaſt den Rens; die Mitglieder des Spielkreiſes
konnten ſich ehrenvoll neben ihm behaupten Beſonders gefiel die
Philly Einicke.

Am Sonnabend wurde nun „Das Radio-Mädel“ erſtaufgeführt,
das ſich eine Zeitlang recht gut auf dieſen Brettern behaupten dürfte.
Radio iſt zeitgemäß. Alles radiolt. Warum ſoll nicht auch die Ope
Lette teilhaben? Den Text ſchrieb H. Zerlett, die Muſik Paul Weiner.
Sagt die Kompoſikion ſtellenweiſe auch nicht viel Neues, ſo wirkt ſie
doch in manchen Partieen zündend, immer aber bleibt ſie gefällig
und einſchmeichelnd. Die Schlager ſind recht wirkungsvoll, ſo daß
der Erfolg der Erſtaufführung nicht ausbleiben konnte. Zumal der
Text recht humorvolle Parkieen aufweiſt und die Verwicklungen
prigitzell und ſehr amüſant wirken

Willy Ernſt (als Titus Tymian) iſt ein hochbegabter, muſikaliſcher
Charakterkomiker, der die Lacher immer auf ſeiner Seite hat. Und
mit der Gerda, dem „Radio-Mädel“ (Hanna Bertram) verhalf er
dem Spiel zum vollen Sieg. Philly Einicke als Marianne konnte
ihre ſchönen Kräfte wieder wirkſam betätigen; Artur Wilke wirkt
vornehm durch ſeine kluge Beherrſchung. Alle die anderen Kräfte
Fritz Rikterfeld, Ria Rainer a. G. Lurt Hahn als Schokoladen
abrikant Matz, Elly Arndt, Ellen Richter) ſorgten mit viel Tem
perament und Schwung für flottes Spiel. Kapellmeiſter Raſt führte
mit Umſicht den Taktſtock.

Der Erfolg war ein voller Da mehrere Duette ſtürmiſch be
gehrt nicht einmal, ſondern mehrere Male wiederholt werden
mußten, zog ſich das Spiel etwas in die Länge Das dürfte, auch mit
Rückſicht auf die auswärtigen Beſucher, bei Wiederholungen wohl ge
mildert werden.

Die Operette iſt in Halle immer etwas ſtiefmütterlich bedacht
worden; es iſt daher erfreulich, daß die Opexettenbühne des Di
rektors Jban ſich im Walhallatheater aufgetan hat. S.

Tageskalender.
Dienstag den 17. Juni.

Reichsbanner Schwarz- RotGold in der Goldenen Kugel General
verſammlung des Reichsbundes der K. K. u. K. Beths Geſell
ſchaftshaus: Gartenkonzert.

Mittwoch den 18. Juni.
VfL.: Verſammlung der Jugendabteilung. Feldſchlößchen: Kaffee

ongert. Kurhaus Dürrenberg: Militärkonzert.

TäglichBeth. Putler-Trid. Stadt Café: Zigeunerkapelle. Park Café
Künſtlerkonzert.

V. W. am 18. 6. (Mittwoch): Warm, ziemlich heiter trocken, ſpäter
Gewitterregen Am 19. 6. (Donnerstag): Wolkig, zeitweiſe heiter,
warm, verbreitete Gewitker.

d n rLauchſtädt und Schaſſtäd:
Lauchſtädt, 16. Juni. Der Elternbeirat der hieſigen Bürger

ſchule hat beſchloſſen, demnächſt wieder ein Kinderfeſt zu veranſtalten,
nachdem im vergangenen Jahre das geplante Feſt wegen der damaligen

e

rverſammlung des

ſollen größtenteils durch freiwillige Spenden aufgebracht werden,
deren Einſammlung durch Mitglieder des Elternbeirats in den näch
ſten Tagen vorgenommen wird.

O Lauchſtädt, 16. Juni. Am vorigen Sonnabend gegen 6 Uhr
abends paſſierte der Dachdeckermeiſter Otto Kaßler von
Kolonie Neumark. Da plötzlich ein großer Menſchenauflauf
zweiſtöckigen Hauſe, Frauen ſchrien und hielten die
da ein 1 jähriges Kind im zweiten Stock, währendde
zum Milchholen gegangen war, durch das offene F
äußerſten Fenſterſims geklettert war. Dachdeckermeiſter
vom Rade, ergriff eine Leiter und lehnte dieſe an d
Beim Erklimmen der Leiter brachen die oberſten vier
das Kind kam im gleichen Moment geſtürzt. Er k
Beinen an den Seitenwänden der Leiter feſt und fin
Kind aus der Luft an den Kleidern auf. D
Arm ſtieg er nach unten, da in der Mitte
Leiter. Mit einem Sprunge aus einig
und das Kind. Der Retter erlitt eine Knöche
blieb unbeſchädigt.

brach
M

Gerichtsverhandlungen.
Auf ſchiefer Ebene.

Der Arbeiter Kurt A., der ſich vor zwei Jahren als 1dem großen Diebſtahl von Sprengſtoff b t
Teil zur Sprengung der Moltkeſtatue
dann aber mit falſchen Papieren ausgerüſtet ins
ſtand am Sonnabend vor dem Halliſchen Gericht.
ſeine Mutter, deren Ernährer er war, im Stich
ihn dann im Oktober v. J. die Sehnſucht wieder nach Hall
mußte er ſich verborgen halten, da er ja ſteckbrieflich v
Er blieb alſo ohne Arbeit, und Schmalhans wurde ſein S
In dieſer Zeit der Not ſchloß er ſich an einen aus der Fü h
entflohenen jungen Burſchen an, der ſich gleichfalls verborgen halten
mußte, und kam auch in Berührung mit einem 41 jährigen Arbeiter, der

gefunden, das täglich die Not erneut kennen lernte, und aus dieſer Not
iſt ihnen dann der Entſchluß erwachſen, auf Einbrüche auszugehen.

Kurt A. ſtand nun vor Gericht, weil er 17 Einbrüche begangen
haben ſollte. Vor der Polizei hatte er ſich ſelbſt zu dieſen Einbrüchen,
die damals im Pauluskirchenviertel und im Tiergarterwiertel vorge
kommen waren, bekannt; jetzt vor Gericht reduzierte er ſie aber auf ſechs
und behauptete, er ſei von dem Polizeibeamten durch Schläge zu den
Selbſtbezichtigungen gezwungen worden. Der Beamte ſtellte das aber
entſchieden in Abrede; auch bei dem Gericht fand der Angeklagte mit
dieſer ren keinen Glauben Jmmerhin hielt das Gericht aber
die Möglichkeit nicht für ausgeſchloſſen, daß bei dem Verhör Jrrtümer
unterlaufen ſeien. So blieben denn nur 6 Einbrüche an dem Ange
klagten haften. Wegen des Sprengſtoffdiebſtahls iſt A. ſchon am 3. 12.
1983 zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Er hat dieſe Strafe
jedoch noch nicht verbüßt. Das Gericht erkannte nun unter Einſchluß
jener Strafe auf eine Gefamtſtrafe von 24 Jahren Ge
fängnis. Seine Genvſſen bei 33 Diebſtählen ſtnd ſchon im
Februar ds. Js. zu längeren Freiheltsſtrafen verurteilt worden, die ſie
jetzt verbüßen.

Vermiſchte Nachrichten.
Wann iſt die Fran „verblüht?“ Daß eine Frau ihre beſten

Jahre hinter ſich hat, wenn ſie das 25. Jahr zurückgelegt, und daß ſie
mit 30 Jahren bereits verblüht iſt „und iſt ſie erſt mal dreißig
iſt's zu ſpät, das weiß ich“, heißt es in dem bekannten Liede, wird
kein Verſtändiger gelten laſſen wollen. Jn Wirklichkeit ſollte ſie
ſich ihre Schönheit bewahren, bis in ihr 50. Jahr und darüber; ihren
Zenith erreicht ſie meiſt erſt zwiſchen 85 und 40. Helena war 40, als
ſie alle Herzen in Flammen ſetzte, Aſpaſia 36, als ſie ſich mit Perikles
vermählte, Kleopatra über 30, als ſie zuerſt Antonius begegnete. Auch
Diang von Poitiers hatte das 36. Jahr erreicht, als ſie einrichs II.
Vebe gewann, die ſie ſich zu bewahren wußte, trotzdem der J.

teſo alt war wie ſie. Anna von Oeſterreich war 86, als ſie i
ſchönſte Frau Europas galt, Madame de Maintenon z Jahre zur Zeit

Ludwig XIV, ſie heiratete. Mademoiſelle Mars galt für die
Schönſte mit 45, und Madame Recamier zwiſchen 85 und 55 Jahren.

Die heißeſte und dauerndſte Leidenſchaft wird nicht durch zwanzig
jährige Leidenſchaft eingeflößt; die höchſten Reize ſind nur dann vor
handen, wenn der Körper ſeine volle Entwickelung erlangt hat. Denn
Schönheit beſteht nicht allein in Form und Farbe, wie ſie an derWachs-
puppe zu finden iſt. Die Friſche der Jugend und eine Haut wie Milch
und Blut vereinigen ſich oft in einem Geſicht, das noch nicht entzückt,
weil ihm Leben und Ausdruck mangeln. Die beſten Jahre einer Frau
ſind zwiſchen 26 und 40 Jahren; es iſt lächerlich, wenn ſie ſich vorher
als verblüht“ betrachtet. Zufriedenheit und gute Laune werden immer
die beſten Mitel bleiben, um ſich die Jugend zu bewahren, beſſer als
alles, was man erfunden hat und erfinden wird. Ein noch ſo ſchönes
Weib wird ſchnell alt und verſauert, wenn ihr die Heiterkeit mangeltwährend ſich die Beſitzerin eines fröhlichen Herzens jung erhält. Jede

Frau ſollte die Schönheit zu einem Studium machen, aber nicht die, die
man durch Einſchnüren, Puder oder Toilettewaſſer zu erlangen glaubt
Wahre Schönheit beruht auf einfacher Lebensweiſe. Mäßigkeit
Sauberkeit und Bewegung bilden einen kräftigen Körper heran und
Regelmäßigkeit der Züge, oder vollkommene künſtleriſche Schönheit
kann faſt häßlich werden durch eine unklare Haut, die auf unreines
Blut ſchließen läßt, oder durch einen nüchternen, un intereſſanten Aus
druck. Schönheit liegt in der Grazie und Lebhaftigkeit der Bewegung,
im Bau, in der Farbe, im Denk und Ausdruckvermögen, und jede Frau
kann daher viel dazu beitragen, um dieſe Schönheit zu fördern.

Weibliche Schönheit als Lebensgefahr in Braſilien. Eine Eifer
ſuchtstragödie in Rio de Janeiro veranlaßt das „Journal do Braſil“
zu folgender Bemerkung: „Es iſt ein hartes und trauriges Geſchick,
in dieſen Tagen ein Weib zu ſein.“ In der herrlichen Dichtung Eine
Auguſtnacht“ erzählt Muſſet ſeiner Muſe ſeine Tragödie eines ver
laſſenen Geliebten. Und die Muſe antwortet, daß er vergeben und
vergeſſen müſſe, denn das Weib ſei ein ſo unglückliches Weſen daß
es immer am meiſten leide, und was auch wir, die Männer, zu erleiden
hätten Das iſt vielleicht eine Spitzfindigkeit der Muſe; ſie
ja auch nur ein Weib; wer weiß, ob ſie nicht ſo ſprach, um einen kü
tigen Verrat zu entſchuldigen. Jn Braſilien wären die Worte
Muſſetſchen Muſe ganz am Platze. Der braſilianiſche Mann ka
durch eine pſychologiſche Syntheſe, als ein Tier definiert werden des
ſich von Leidenſchaften hinreißen läßt, Und wenn dieſe Leidenſchaften
nicht erwidert werden, dann wehe dem armen Opfer! Es iſt immer
ein treuer Dolch da oder eine freundliche Piſtole, die ſeinen Othellv
gebärden dienen. Noch geſtern ſahen war einen jungen Mann uf
offener Straße ein Weih erſchießen, weil es die früheren Beziehungen
abgebrochen hatte. Solche Fälle kommen alle Monate vor, und das t
ebenſo lächerlich wie elend Wann wird der gütige Himmel den von
Leidenſchaften erfaßten Männern in Braſilien ein en See
größe geben, damit ſie ihre niedrigen Jnſtinkte beherrſchen fünnen?
Jetzt können wir unſeren Landsmänninnen, die das Nnglück bahn
ſchön zu ſein, nur den Rat geben jeden Abend ihre Hände im
zu erheben und den Himmel anzuflehen, er möchte verhüten, daß ſie in
den Herzen der barbariſchen Weibermörder die Glut der Liebe en
fachen.“

Troſt für Kahlköpfige. Ein Büchlein des Baſeler Arztes her
dor Zwinger vom Jahre 1703 „Sicherer und geſchwinder M
enthält folgendes „unfehlbar wirkendes“ Mittel gegen HKoahlkövpfigket
Nimm die ſchen von gebrannten Schärmänſſen, ein halb loh. di
ſchen von Bienen, geröſtet Haſelnuß, jedes ein und ein halb Quin
ſein Mausdreck, ein Quintlein, Honig, ein loth. Nardenäl und Wo
ſedes ſo viel nötig zu einem Sälblein zu machen, welches man
Morgen und alle Abend ordentlich ſchmi ß
nur mit Maſtixöl, darinnen das Lauda g
Solche Sälblein und Ol waſch man allwegen mit
darinnen Rosmarin, Magioran, Frauenhaar und
ſotten worden, wieder ab.“

Leitung: Franz Rößner.
Verantwortlich: Dr. phil. Siegfried Berger für den politiſchen Teilund Feuilleton; Franz Gom m für Provinz, Lokales, Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport; Kurt Rößner für Anzeigen und Reklameteil,

ſämtlich in Merſe
Berliner Vertretung: Walter Aßmus, Ber

Druck und Verlag der Firma Th. R

gle

warmem Wein
Mauerrauten ge

f, Laubacher Str. 35.
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Seite J. h den 17. Juni 1924, Nr. 140.un ureebecher S un Stürzehecher
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Se ſchatservene
J J e Mittwoch, den 18. Juni,

Verteilung der
Löſſener Wieſe.

Treffpunkt: Sächſiſcher Hof

Meiner werten Kundschaft von Merseburg und Umgegend
zur gefl. Kenntnisnahme, daß ich mit dem heutigen Tage in
meinem Grundstück Preußerstrabe 55 ein

ſtScacdemgese
eröffnet habe.

Es wird meine vornehmste Aufgabe sein, an meinen bis-
herigen Geschäftsgrundsätzen, einwandfreie, gediegene Möbel
bei reeller Preisgestaltung anzufertigen, festzuhalten.

Ich bitte meine geehrte Kundschaft um weiteres Wohl-
wollen und Vertrauen.

Hochachtungsvoll

Os er e

5 Uhr nachmittags

von Fabrikangeſtellten J Bei gutem Wetter findet dasgeſucht. f. Konzert auch abends ſtatt! C
Ang. u. 692 a. d. Exp. d. Bl. jxp Jugenc-Ahtellung. Zentrite frei Napelſe FutterBerufstätige Dame ſucht Mittwoch, den 18. Juni, IITCDDDDEEDEEEECEDDEEEEErEETrrCCECECECCDEr-für ſofort oder ſpäter abends 7 Uhrfl. möbl. Dmme, nJahres -Pervannlunn! Bethe Ge ellſchaftshans

i wir u rs
Röekgratwverkrömmung g

ohne herutsstörung beesora e.
I en. heilen, roigt unser Bueh

mit 60 adhila, u dozieben
gegen kineendung von 2 M

oder gagen Nachnahme n

FBRANZ MENZ eLeipzig- Sahleussig i
e

und bittet um Angebot unt.Nr. 690 an die Exp. d. Bl. Jedes Mitglied muß unbex dingt erſcheinen.
Kinderloſes Ehepaar ſucht
ein oder zwei

an e n Für k. Heute von 8 Uhr anwohl Aer fing ſche u s,!!)-”SiiSssssseer e rigen en Garten- KonzertTeilz ahlung e e e aller heilbarenI A S Speiſezimmer Krankheiten deszu kaufen geſucht. Ang. in. An hen mee rnrſecnngs 9 rrenberg. an Pabochenhach P 1 T j
gabe d. Lage unt. 694 a. d. Exp. e verſe änke Mitt d g U S w 710 0St echaſtener Segen nke h ittwoch, den 18, Juni: eeeggeeeeeeeevrauner Anzug Kommoden d zli a t nnenſtr. Nr efür 16—18 jährig. Burſchen, Bettſtellen ütcr r ere 8 e e en Voranzelge: Donnerstag J halten

zu verkaufen. S e F. Autsgeführt vom Trompelerkorps des Reiter Regiments Nr. 10 (ehe- außer Montag und e
N. Röſſen, Breiteſtraße 8. ſowie alle Arten S malige 12. Huſaren, Merſeburg). Perfönliche Leitung Muſikmeiſter Donnerstag Grober Oiener Oben Aben

IIDDDDDECDDEEEE

ropfh Blähhals und dicken Hals entfernt Sagitta Eichheimer
Balſam. Tauſende von Anerkennungen bezeugen die

überraſchend gute Wirkung. Vollkommen unſchädlich.
Kann unauffällig angewandt werden, da er nicht fettet
und färbt. Jn allen Apotheken erhältlich, ſtets vorrätig
Apoth. Lauchſtedt. n m. b. H. e S 2

Aiaf Rahwaſhinen
unſerer Lagerräume. Große Auswahl. Solide Preiſe.

Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Ka v n gel Sshn e.

e eewuntersuehungen l
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und re Sie
eine Flaſche Jhres Morgenurins mit, und ich ſage, was
und wo es Jhnen fehlt und wie Sie durch Homöopathie,
Naturheilkunde und Biochemie wieder geſund werden

nnen. Sprechſtunden in Halle, Martinſtraße 16,
Hotel Stadt Leipzig, jetzt am Donnerstag vormittags
von 8——12 und nachmittags von 2—-7 Uhr

Paul BohBn, Heſſungiger.
II

orgen friſche Grasmähen 5
II8Shaldnen e

Einen ledigenF. Muheuter geschter-

Paul Oiehe rer
nicht unter 16 Jahren ſtellt

Einzelmöbel zu Fritz Warwas. U. a. gelangen zur Ausführung: Fanfaren Märſche für
ſaſſe] Janz billig. Preiſen! Signal Trompele und Pauke. Kaſſenöffnung: 3 Uhr nachmittagsind Ponte. WochenlohnzettelK. Waſchtiſche, 1 Feld Hal h Nach dem c zt Tr ten N. Fuchs, s en Jannar halt vorntigKen Bucehdruckerei Th. Rößner,Bank, 1 Sportwagen zu D.verkaufen Hulterſtraße J. Große Ulrichſtr. 58, i d n K e Es ä m ein der Wirt K. ar Vewe er er e

z n e W mm Aer rg. Kl. Ritterstr. 3.n
d auch nach aus

Skuhenſinderwag eS Aer rzu verkaufen SEiſenbah je Nr.ſelben ca A. Sterne ligen micht

Wie geſtaltet ſich Jhr
I Lebensweg im Jahre

1924. Sie erh. genaueLaſt di Auskunft über Jhr
Ang. u. 691 a. d. Exp. d. Bl. komm endesSaichſel

IOlenhrgrdnn
ſolg, ſowies harakter

beurteilung in wiſſ.bisher ünerreichter
(braun), 3 Jahre, m. Schlag, l Sorm. Senden Siegut j. Wag., flotter Gänger gente noch Jhre Adr. unter

verkauft Zweimen Nr. 24. Beig. des Geburtsdatums
S Gute ſowie 1,50 Mk. u Sie erh.
S e einen Führer u. Ratgeber.Viele Dankſchr. H. Huter,
J Fieger Sresd. N. Abt. S erdani erfr. in der Exp. ſtraße 12.

70 Jene 9on ugenieursehule
Technikum Aſtenburg 8a-.

technik, Automobilbau

zu verkaufen. Zu erfragen e r e

m. b. H. (Staatskommissar)

verkauft Trebnitz Nr. 31.
Fpelfsw, Vorpheg. in 8tudlerendenkasin

in der Exped. d. Bl.

Hemen, Bede- Age.
in Trikot und Satin
mit und ohne Röckchen

HamenBade-Mützen
glatt und garniert

HetrenBade Anzüe
Aglett marine u. ſchwarz

mit und ohne Beſatz

Kinder TrikotBade Anzüge

Daode- Hoſen
in rot und ſchwarz
für Knaben und Herren

Hade-Zucher
glatt, weiß u. gemuſtert

Größe 100 X 100 160 200 cm

SrottéHandtücher
verſchiedene Größen und Qualitäten

ſ. arg Wegener

Wie reisen man

Am irrige en 92 Fleiſchermeiſter. ſofort ein2 a e e SchladebachFernſpr. 464 Jnh. B. Taitza Martt r. 19 Alle
Rindskaldaunen!

a Pfund 20 Pfg.ne Vachſel, un u v l Am i iHierüber erhalten Sie Auskunft bei
untenstehender Adresse

Wollen Sie Verwandte und Bekannte in

e VNord- oder Südamerika besuchen, die die 9 e e eVeberfahrt bezahlen Können, dann geben t p und un G e KLöhler Suchert
Sie uns deren genaue Adresse auf, Heschaiges Krönung g z Lauchſtädter Straße 26.Mir werden uns mit diesen ohne Kosten Da ich am heutigen Tage meine 45 „Zufredenneſt h

für Sie in Verbindung setzen und dahin
rauene n Reparaturwerkstaft (billig) ſolange der de e Morgen Suche zum I. Jult ein

streben, Drra UDeberfahrt, sowie dassonst erforderliche Reisegeld zu t rat reicht Sz beschaffen, Suen Segen e en n S t woch Hausmädchen,e HNachmännischen Rat über alle ein- r Carl Hſer, Markts h welches ſchon in beſſeremHaushalt r iſt. d.Sporthaus I l Hochachtungsvoll e e Schlachte- kert! unt. 697 a. d. Exp. dMerſeburg Kl. Ritterſtr. 18. eng Manmmis. ne e be an
e t. enneazate 70. ſich der Geſchäftseingang Scgeſocener z ſtändiges, älteres

en ine e Magnerstrae. waren Mädchen
ne zur Unterſtüt Gartund Eimer Bustav Fuß 50 n(verzinkt) billig Kolonial n ung bei e Jenep. Samenhandlung,Larl Höſer, r m Sei 3o1. Emil Wolttk, Bobmarkt. Schmidt Ober Kriegſtedt

h G e Poſt Lauchſtädt.Tüchtiges zuverläſſiges

MädchenLeip z Halle. r n
ſilber grau, aska, nebſt ngenieur Hoffmann,

e m e Ken Stall zu verkaufen NeuRöſſen,
9 euröſſen, Merſeb. Str. 74. 14.Wilh. Prophet

S inges Ehepaar, ki gderl os, vie ſie Ge ſchaſt hrube 6 Selenh. 685

Witwer,oget reell, ehe lente, ſuchen einige

Ende 50 er Jahre, ProviſioTagespreis. M ſegrgo d wöblier i nErnſt Derling, leere Boer r Moll jerte Anmer I niſt, ohne Anhang, wünſcht

9 Bekanntſchaft einer WitweAtit (ſit b de gitke en S u e unker 695 m Alter von 48 52 Jahren,
zwecks ſpäterer Heirat.

men Ang. u. 693 a. d. Exp. d. Bl.

schlägigen Fragen erteilen wir Ihnenebentalls Kostenfret.

Georgsſchultze, allen S.
Bernburger Strasse 32

Magdepurg, Reisebüro derHamburg-
Amerika Livie, Alte Ulrichstr. 7

Frachtauskünfte erteilt das Schiffs-
frachtenkontor G. m. b. H. Magdeburg

Alte Ulrichstr. 7-

Loden en werden billig, gut und ſauber ausgeführt.
n

e
men

c GBetftwasce! cJn guter Ware ſtets am billigſten.
Der Weg zu uns bringt Jhnen

S e wenS it e Bettbezüge 89 5. .5t en Settlaken a 79
l Jnlette Hemdentuche Handtücher
e Tiſchwäſche Darmafte rieſfig billig!

t Berliner Bettwasche- ar

SSommerſproſen weg!“

Leidensgefährtinnen teile zetnertgeltlich mit, auf
welch einfache Weiſe ich meine Sommerſproſſen
gänzlich beſeitigte. r Eliſabeth Ehrlich,

g. M. 453, 47.
e
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Die Wahrheit über den Zuſammenbruch.
Amtliche Urkunden zur Vorgeſchichte des Waffenſtillſtandes 1918.

Soeben erſcheint bei der n Verlagsgeſellſchaft für Politik
und Geſchichte (Berlin) eine neue Ausgabe des amtlichen Weißbuches
zur Vorgeſchichte des Waffenſtillſtandes von 1918. Die neue Aus-
abe iſt nicht lediglich eine Wiederholung der erſten. 41, zum Teil
öchſt intereſſante neue Dokumente wurden der Sammlung eingefügt,

darunter gerade auch ſolche, deren Fehlen von General Ludendorff
pee tadet iſt. Jn einer Aufzeichnung des Staatsſekretärs v. Hintze
eißt es:

„Mitte Juli 1918, vor Antritt des Poſtens des Staatsſekretärs,
hatte ich in Abesnes General Ludendorff die förmliche und beſtimmt
geſakte Frage vorgelegt, ob er ſicher wäre, mit der jetzigen Offenſive

n Feind endgültig und entſcheidend zu beſiegen General Luden
dorff hatte meine Frage wiederholt und darauf erklärt „Darauf ant
worte ich mit einem beſtimmten Ja.“

Jn der Kaiſerſitzung zu Spag am 14. Auguſt 1918, in der der
Entſchluß des Kaiſers dahin ging, „es müſſe auf einen geeigneten Zeit
unkt geachtet werden, wo wir uns mit dem Feinde zu verſtändigen
aben“ wird mit einem militäriſchen Siege nicht mehr gerechnet.
as Prototoll ſchließt mit den Worten:

Generalfeldmarſchall von Hindenburg r aus, daß es gelingen
werde, auf franzöſiſchem Boden ſtehen zu bleiben und dadurch ſchließ
lich den Feinden unſeren Willen aufzuzwingen.“

Dieſer Satz des Protokolls begann urſprünglich mit den Worten:
„Generalfeldmarſchall von Hindenburg hofft, daß es dennoch gelingen
werde Die beſtimmtere Form beruht auf einer Koxrektur durch
General Ludendorff.

Während in den fpigenden Tagen das Auswärtige Amt Vor
bereitungen trifft, direkt an Amerika heranzutreten, tritt die Aktion
am I. Oktober in ein neues Stadium. Die Oberſte Heeresleitung,
deren Stellung bis dahin zurückhaltend, ja warnend geweſen war,
drängt je plötzlich wegen außerordentlicher Gefährdung der mili
täriſchen Lage in der ſchärfſten Weiſe. Am 1. Oktober 1918 kommen
nicht weniger als ſechs Telegramme und Telephongeſpräche dieſes
Jnhalts aus dem Großen Hauptquartier. Freiherr von Lersner,
damals Vertreter des Auswärtigen Amtes im Großen Hauptquartier,
telegraphiert am 1. Oktober 1918, nachmittags 1 Uhr:

„General Ludendorff bat ſoeben Freiherrn von Grünau und
mich in Gegenwart von Oberſt Heye Eurer Exellenz ſeine dringende
Bitte zu übermitteln, daß unſer Friedensangebot ſofort hinausgehe.

Heute halte die Truppe, was morgen geſchähe, ſei nicht vorauszuſehen
Noch deutlicher iſt das Telegramm, das der Wirkliche Legations

rat von Grünau eine Stunde ſpäter an das Auswärtige Amt richtet
„General Ludendorff ſagte mir eben, in Gegenwart von OberſtHeye und Lersner, Eurer See ſeine dringende Bitte zu über

mitteln, das Friedensangebot ſofort hingusgehen zu laſſen, und damit
nicht erſt bis zur Bildung der neuen Regierung zu warten, die ſichverzögern könne. Heute Fehte die Truppe noch, und wir ſeien noch
in einer würdigen Lage, es könne aber jeden Augenblick ein Durch
bruch erfolgen, und dann käme unſer Angebot im allerungünſtigſten
Moment. Er käme ſich vor wie ein Haſardſpieler und es könne
kederge S eine Diviſion verſagench den Eindruck, daß man ſier völlig die Nerven verloren
hat, und möchte glauben, daß wir ſchlimmſtenfalls nach außen hin

ben Schritt mit der Her Bulgariens begründen können.“
Die weiteren in Protokollen feſtgehaltenen Beſprechungen zwiſchen

der Oberſten Heeresleitung und der Reichsregierung während des
Notenwechſels mit Wilſon ſind bekannt. Die von Walther Rathenau
öffentlich geforderte Ievée en masse verwirft Ludendorff. Er erklärt
am 9. Oktober 1918: „Levée en masse würde mehr zerſtören, als
man vertragen kann“, und in derſelben Beſprechung beim Kanzler
erklärt Oberſt Heye:

Es wäre Haſardſpiel der Oberſten Heeresleitung, wenn ſie den
Friedensſchritt nicht beſchleunigte. Es kann ſein, daß wir bis zum
rühjahr halten, es kann aber auch jeden Tag eine Wendung kommen.

Geſtern hing es an einem Faden, ob Durchbruch gelang.“
Nach der zweiten Note des Präſidenten Wilſon möchte die Oberſte

Heeresleitung offenbar gern zurück. Plötzlich äußert ſich Ludendorff
ba n er. Allerdings ſind ſeine Außerungen undeutlich,

wechſelnd, Stimmungseindruck. Er ſpricht jetzt vom „Soldatenglück“
hinſichtlich eines Durchbruches ſag er „Jch fürchte ihn nicht. Auf
präziſe Fragen des Reichskanzlers gibt er ausweichende Antworten.
Er aneet ſich der Befragung anderer Generäle und deutet für
dieſen Fall ſeinen geh an. Ein in der neuen Ausgabe zum erſten
Male veröffentlichtes Telegramm Hindenburgs an den Reichskanzler
vom 14. Oktober 1918 wünſcht eine neue Propaganda in der Heimat.

Über die Stimmung in Bayern unterrichtet das folgende Tele
gramm des kaiſerlichen Geſandten in München:

München, den 20. Oktober 1918.
Es erſcheint mir Pflicht, dringend davor zu warnen, aus dem

e Ton faſt der geſamten Preſſe Schlüſſe auf die wahre
Stimmung zu ziehen. Tatſächlich wünſcht die überwiegende Mehrheit

nur Frieden. Treutler.“Jn Bahyern wird auch zuerſt von amtlicher Stelle aus unverhüllt
die e Kaiſer Wilhelms verlangt. Ein Telegramm Treutlers
vom 25. Oktober an den Reichskanzler ſagt hierüber:

Ich erfülle eine ſchwere Pflicht, wenn ich Eurer Großherzoglichen Hoheit melde, daß hier in Bayern von berufener Seite die
geſtern abend bekanntgegebene Antwort Wilſons ſo gedeutet wird, daß
ſie ſich in ihrem letzten Abſchnitt direkt gegen die Perſon des Kaiſers
kehrt. Der Miniſterpräſident und der Kriegsminiſter ſind der An
ſicht, der Wortlaut der Note laſſe andere Deutung nicht zu
Jn jedem Falle treten die Genannten dafür ein, daß Seiner Ma-
jeſtät offen dargelegt werden müſſe, daß die Feinde keinen annehm
baren Frieden bewilligen würden, wenn das große Opfer nicht gebracht
würde Graf Lerchenfeld (der bayriſche Geſandte. D. Red. er
hält entſprechende Jnſtruktionen.“
Nach der dritten Note Wilſons richtet die Oberſte Heeresleitung

einen in die neue Ausgbae des Weißbuches ebenfalls neu auf
genommenen Erlaß an alle Truppen, der die von Wilſon geforderte
Kapitulation für ünannehmbar erklärt und damit direkt in die poli
tiſchen Befugniſſe der Reichsregierung eingreift. Die Heeresgruppe
Gallwitz äußert ſofort ſchwere Bedenken gegen den Jnhalt des Er
laſſes, der dann zurückgezogen wird und den Hindenburg in einem
Schreiben vom 1. November 1918 an den Kanzler zu entſchuldigen
ſucht. Für die damaligen Vorgänge bei der Oberſten Heeresleitung
ſind beſonders intereſſant die Außerungen des Freiherrn von Lersner,
über die der Geſandte von Haniel wie folgt berichtet:

„Berlin, den 25. Oktober 1918, nachmittags
Herr von Lersner telephoniert mir, daß die Oberſte Heeres

leitung, die heute zuſammen mit Herrn von Hinze eintreffen werde,
n „wild“ ſei und auf einer Ablehnung des Wilſonſchen Waffen
ſtillſtandes beſtehen werde. Auf Grund ſeiner langjährigen Erfahrung
im Großen Hauptquartier und ſeiner über die gegenwärtige Lage
gemachten Beobachtungen und eingezogenen Jnformationen könne er
aber nur auf das dringndſte davor warnen, etwaigen Verſprechungen
der Oberſten Heeresleitung Glauben zu ſchenken und uns in der ein
mal eingeſchlagenen Friedenspolitik auch nur im geringſten beirren zu
laſſen. Die militäriſche Lage ſei heute mindeſtens ebenſo hoffnungs
los, wie vor drei Wochen, da eine Beſſerung nicht zu erwarten und
es nur eine Frage von Wochen, höchſtens wenigen Monaten ſei,
wann der Feind bei uns im Lande ſtehe.

Auf meine Frage, wie ein Wechſel in der Oberſten Heeresleitung
auf die Front wirken würde, ſagte Herr von Lersner, daß bei einem
Teil der Armee dies vielleicht ungünſtig, bei dem größeren Teil aber
günſtig wirken würde, da man das Vertrauen in die gegenwärtige
Oberſte Heresleitung verloren habe.“

Die Verabſchiedung Ludendorffs wurde dann am nächſtn Tage
vollzogen. Angeſichts des Geredes über den „Dolchſtoß der Heimat“
und die „Novemberverbrecher“ verdient eine hier zum erſten Male
mitgeteilte Meldung des kaiſerlichen Geſandten in München beſondere
Beachtung. Unterſtaatsſekretär Freiherr von Stumm telegraphiert:

„Berlin, den 7. November 1918.
Geſandter München meldet 5. d. M.
„Kriegsmüdigkeit hieſiger Stadt und Landbevölkerung durch

Sorge um Südgrenze ſehr ſtark beeinflußt, und vermehrt durch Span
nung betr. Waffenſtillſtandsbedingungen und beſonders durch Sorge,
dieſelben könnten eventuell nicht angenommen werden. Herr von
Dandl (der bayriſche Miniſterpräſident. D. Red.) ſagte mir heute
vertraulich, die Leute hier würden nicht aushalten, wenn es durch
Verzögerung Waffenſtillſtandes zur Jnvaſton käme.“ gez. v. Stumm.“

Das amtliche Weißbuch ſchließt mit dem Telegramm Hinden
burgs an die Waffenſtillſtandskommiſſion vom 10. November 1918,
das den Verſuch fordert, Milderungen zu erreichen und hinzufügt:
„Gelingt Durchſetzung dieſer Punkte nicht, ſo wäre trotzdem abzu
chließen,“ und der Meldung Staatsſekretärs Hinze vom 11. No-
vember, daß der Waffenſtillſtand um 11 Uhr 55 Minuten in Kraft
getreten iſt.

ſteht naturgemäß die Frage der Liquidierung der Rentenbank.

Die Vorbereitung
der Reparationsgeſetze.

Berlin, 17. Juni. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift
leitung.) Wie ſchon kurz gemeldet, nimmt am heutigen Dienstag der
Organiſationsausſchuß für die Eiſenbahnen in Berlin ſeine Arbeiten
wieder auf. Die beiden Sachverſtändigen der Reparationskommiſſion,
Acworth und Leveſoe, ſind zu dieſem Zweck bereits in Berlin
e e Es iſt anzunehmen, daß die Verhandlungen in Berlin, die
mehrere e in Anſpruch nehmen dürften, genau ſo ſtreng vertraulich
geführt werden wie die bisherigen Verhandlungen in Paris und daß
nür nach dem Abſchluß der Berliner Verhandlungen ein kurzes amt
liches Communique. herausgegeben wird. Für die Verhandlungen ſind
Räume des vorläufigen Reichswirtſchaftsrats, wo bekanntlich ſeinerzeit
auch die Verhandlungen mit den Sachverſtändigen ſtattfanden, zur Ver
fügüng geſtellt worden. Gleichzeitig wird heute auch eine Beratung
über das Statut der neuen Goldnotenbank ſtattfinden, nachdem
ja über dies Projekt zwiſchen dem Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht
und Sir Robert Kindersley, der jetzt. zu den Verhandlungen in
Berlin eingetroffen iſt, verſchiedentlich verhandelt worden iſt. Soweit
verlautet, gehen die Pläne dahin, daß das neue Goldnoteninſtitut aus
der n wrtigen Reichsbank heraus gebildet werden ſoll, während das
Gutachten bekanntlich auch die Möglichkeit offen läßt, die Goldnoten-
bank neben die Reichsbank zu ſetzen. Jn engem Zuſammenhange hiermit

Neben
dieſen Berliner Verhandlüngen wird auch die Beratung über das
Statut für die Jnduſtrieobligatijonen in Paris ihren
Fortgang nehmen. Wenn in der franzöſiſchen Preſſe im Zuſammenhang
hiermit eine kleine Diskuſſion darüber entſtanden iſt, ob die Jnduſtrie-
vbligattonen individuell, ſo daß alſo etwa Frankreich vor allem die Obli
gationen der Schwerinduſtrie erhielte, oder ganz allgemein verteilt wer
en ſollen, ſo dürfte dieſe Frage bei den Verhandlungen ſelbſt wohl

leicht ihre Löſung finden, da England und Italien kaum einer ſolchen
individuellen Verteilung zuſtimmen dürften. Jm ganzen wird man,
wie ſchon gemeldet wurde, damit rechnen müſſen, daß die Verhandlungen
über die Geſetze noch einige Zeit in Anſpruch nehmen und daß die Ge
ſetze ſelbſt den Reichstag kaum vor Ende Juli paſſteren werden.

Herriot und Vollet.
Der Eintritt des Generals Nollet in das Kabinett Herriot wird
in allen deutſchen Kreiſen, die große Hoffnungen auf dies neue fran
zöſiſche Kabinett ſetzen zu können glaubten, mit einiger Beſorgnis
aufgenommen worden ſein. Selbſt ein ſo weit links ſtehendes Blatt
wie der „Montag Morgen“ kommt nicht um die Feſtſtellung herum,
daß der Eintritt des Generals Nollet das Geſicht des Kahinetts
Herriot einigermaßen verändert habe. Seltſamer freilich noch als
die Tatſache dieſes Eintritts müſſen die Worte berühren, mit denen
Herriot franzöſiſchen Journaliſten gegenüber die Aufnahme Nollets
in ſein Kabinett rechtfertigte. Der Ton, dex hier angeſchlagen wird,
erinnert ſeltſam an die Reden Poincarés Und nicht
zum erſten Male hören wir davon, daß Deutſchland ſich unter den
gleichen Bedingungen wie Preußen 1806 wieder organiſiere. Es iſt
ein ſchlechtes Zeugnis, das der neue franzöſiſche en ehe
damit der Kontrollkommiſſion, die ſo lange unter Leitung ſeines
Kriegsminiſters ſtand, ausſtellt. Glaubt auch er wirklich an die Ge
fährlichkeit der deutſchen Turnvereine oder war er der Meinung, daß
er der Oppoſition, die ihm ja ſchon vor ſeinem Amktsantritt allzu
große Schwäche gegenüber Deutſchland vorwerfen zu müſſen glaubte,
Entgegenkommen zeigen müſſe. Jedenfalls aber bedeutet dies erſte
Wort, das der neue franzöſiſche Miniſterpräſident Deutſchland zuruft,
keine Brücke. Ganz ſicher haben die geräuſchvollen „Deutſchen Tage“,
die Denkmalsenthüllungen und ähnliche Veranſtaltungen, ohne die ge
wiſſe Kreiſe Deutſchlands nicht mehr leben zu können glauben, ſehr
weſentlich zu dieſer Entwicklung beigetragen, aber iſt man ſich denn
in Frankreich wirklich ſo ſehr im Unklaren über die Bedeutung dieſer
zwar anmaßend und laut auftretenden, im Grunde aber doch unbe
deutenden Kreiſe, daß man meint, ſeine Politik darauf begründen zu
müſſen. Gerade dieſe Kreiſe Deutſchlands werden die Worte Hexrivts
mit Begeiſterung aufgreifen, fürchteten ſie doch ſchon, daß ihnen jetzt
wertvoller Agitationsſtoff fehlen würde. Die Aufnahm

Sicherheiten nicht an irgend welche Konzeſſionen denkt, daß er viel
mehr eine durchaus radikale Löſung dieſer Frage anſtrebt. Das wird
die politiſche Situation nicht gerade erleichtern. Bleibt die Frage, ob
dies ſchroffe Vorgehen in der Sicherungsfrage, dem ja die Anſprache
an die franzöſiſchen Journaliſten demonſtrativ Ausdruck gibt, durch
eine nachgiebigere Haltung bei der Löſung der zweiten Aufgabe, die

erſchert.

Z. m
isſfsparsamimGbebrauch
und von ausgezeichnefer

Waſchwirlanng!

Pieffes neuer Chauffeur.
Ein Roman aus dem Berliner Leben von Frieda Birkner.

28. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Aſtrid ſah ihm nach und mußte ſich eingeſtehen daß der Chauffeur

Sbrenſen eine prachtvolle Erſcheinung war. ie ſchöne, kräftige
Figur kam in der Uniform prachtvoll zur Geltung. Der Gang hatte
etwas ungemein Kraftvolles, Elaſtiſches, Elegantes. S

Wie nach einem ſchönen Erlebnis, ſo in ging Aſtrid in
den Erlerſaal zurück und mußte noch lange warken, bis Lolotte ſchlecht
gelaunt, da alles Kokettieren nichts genützt hatte beim Guatemala-
mann, zu ihr kam und nicht eben liebenswürdig befahl:

ir 7 wieder ins Hotel, hier iſt es zu doof und blöd.“Shne ſ. um Aſtrid zu kümmern, dächſelte ſie mit ihren Kokotto

beinen vor ihr her.
Jn der großen Halle deine ihnen der angeſchwärmte Gugte

malamann, der wirklich ein bildſchöner Menſch war. Und da mußte
Lolotte auch noch erleben, daß eben dieſer Guatemalamann bei Aſtrids
Anblick ganz perplex ſtehen blieb und Aſtrid mit glutvollen, ver
brennenden Augen anſtarrte.

Lolotte warf ihre Handtaſche zu Boden. „Na los, dalli, auf
heben,“ fuhr 53 Aſtrid an.

Doch ehe e ſich bücken konnte, hatte der Guatemalamann die
Taſche ſchon aufgehoben und ſagte mit ſeiner weichen Stimme, indem
er Aſtrid die i reichte, gleichſam wie zu ſich ſelbſt: „oh, what
a beautiful girl!“

Aſtrid errötete unwillig, daß der Fremde ſie angeſprochen hattenud dankte nur durch ein ſummes Reigen des Kopfes.

Lolotte war wütend, daß ſie wieder einmal neben ihrer ſchönen
Geſellſchafterin überſehen wurde, und ließ ihre ſchlechte Laune an
Aſtrid aus. Sie wollte wiſſen, was der Fremde geſagt hatte, doch
Aſtrid ſagte, daß ſie es nicht nerſnden habe.

Piefkes hatten genug von Wiesbaden. Auch ſtieg der Dollar
mächtig, und Emil hatte Sehnſucht nach der Börſe.

Gepäck und Bedienung gingen per Bahn, und man fuhr bequem

im Auto heim. JHans und Robby hatten noch eine kleine Abſchiedsfeier Se rtz
mit Henny und Mama Geheimrat, wobei viele Lach- und Wein
tränen floſſen.

Hauptſächlich war Hans S ſtill, denn er ſah mutlos in ſeine
nächſte Zukunft. Jmmer tiefer und größer wurde e Liebe zu
Aſtrid, und immer mehr ſehnte er ſich danach, ihr eine Liebe zu
geſtehen, ſie an ſein Herz zu nehmen und ihr ein ſorgenfreies, glückliches Leben zu bieten d machte er ſich Vorwürfe, daß er ſeiner

eit die Hilfe des alten Herrn von e angenommen hatte.Vletleicht gelang es ihm aus Eigenem nie, ſich wieder emporzu

ſchwingen. eRobby und Henny hatten ſich, wie dies bei Brautpaaren ſo
üblich iſt, in ein nebenliegendes Zimmer Früh gen. Henny weinte.
Weinte erſtens, weil Hans am nächſten Tag abreiſte, weinte zweitens
weil Robby auch am nächſten Tage abreiſte, denn er war von Piefkes
eingeladen worden, die Reiſe im Auto mitzumachen, und weinte

drittens, weil Robby ihr geſagt hatte, daß er mit Hans nach Amerika
fahre. Das war der größte Kummer. Robby tröſtete ſie

„Henny, deshalb weint man doch nicht.“
„Doch Waſſer hat keine Balken.“
„Aber mit ſo einem Ozeandampfer kann doch nichts paſſieren

liebe Hennhy.“ 5„Die die „Titanic“ iſt damals auch untergegangen,“ ſchluchzte
mit erneuter Kraft auf.
Koſt du denn ſchon einmal ſolch einen Überſeedampfer geſehen
„Nein.“
„Na, dann werden wir nächſten Monat mal mit Mama Geheim

rat einen kleinen Ausflug nach Hamburg machen, und meine Henny
ſieht ſich dort ſolch einen Ozeayrieſen an, damit ſie Vertrauen hat
zu einem ſolchen Schiff. Jſts recht?“

„Jaaha.“
„Nun aber nicht mehr geweint.“
„Nein.
„Oder ſoll ich dich weinend im Gedächtnis behalten, inkluſive

rotes Näschen
„Habe ich eine rote Naſe fragte Henny haſtig
„Es langt, Henny.“
„O Gott, ſieh mich bloß nicht an. Jch weiß, mit roter Naſe

ſehe ich einfach ſcheußlich aus.“
„Es iſt immer unhöflich, einer Dame zu widerſprechen.
„Nobby, du biſt kein Kavpalier.“
„Bin ich auch nicht, ich bin ein Bräutigam.
„Ein Lausbub biſt du
„Auch nicht ſchlecht. Sage mal, Henny, kommt dir Hans nicht

mächtig deprimiert vor? Ob er erneute Liebesſchmerzen hat?
„Sicher, zumal er ſieht, wie glücklich wir zwei ſind.
Noch acht Tage Geduld, Hennh, dann wird ſeine Stimmung

auch beſſer. Da beginnen die Verhandlungen, mit Mr. Doudle.
So ſehen, wie er da ſpringt und fidel wird.“

ach einer kleinen nachdenklichen Pauſe fragte Henny, indem
ſie zwecklos an ſeiner Krawatte zupfte:

er„Haſt du mich lieb
Nee!“

„Nee!“
„Was?“
„Na ja, wenn du ſo geiſtreich fragſt.
„Robby, wirſt du mir treu ſein

ſie

ſelbe henlichen Sach
elbſtverſtändlichen Sachen,

„Aber bei euch Männern iſt das doch ganz anders mit der Treue,
ſagte verſchüchtert. Robby nahm ſie an beiden Ohren, zog
ihren Kopf dicht an ſich heran und ſah ihr ernſt in die noch feucht
glänzenden Augen:

„Hör mal zu! Wenn Männer meines Schlages einmal eine
Frau lieben wohlgemerkt lieben, nicht verliebt ſind dann gibt

es auf der ganzen Welt nur dieſe eine Frau für ſie.
vorher noch ſo biel Frauengunſt genoſſen haben

Henny bekam ein rotes Köpfchen und bohrte ihren Kopf an fein
Kinn, noch immer die Krawatte haltend.

„Robby, ſag, haſt du ſchon ob du ſchon viele Frauen
„Du willſt wiſſen ob ich vor dir ſchon viele Frauen geliebt habe?

Nein, Henny verliebt war ich öfter und nicht ſeltener als jederMann, aber du biſt meine erſte Liebe. Sieh mal, Henny, ſonſt
müßte ich ja auch ſchon längſt verheiratet ſein, denn die Frau, die man
wirklich liebt, die heiratet man auch, die Frau gönnt man keinem
anderen Mann. So, Henny, nun höre aber endlich auf, an meinem
Schlips herumzuziehen, du haſt ja doch kein Glück im Schlipſebinden
Und dann küßte er die glückſelige, ſtrahlende Henny, bis ſie um
Gnade flehte

Emil Piefke hatte eine ſchwere Wut.
Lolotte hatte wieder darauf beſtanden, im Auto neben dem

Chauffeur zu ſitzen. Robby hatte dann die Parole ausgegeben „Die
übrigen Damen in den Fond“. Und ſo ſaß Aſtrid im Fond des
Autos neben Frau Piefke, während Piefke mit geſträubtem Schnauz-
bart wie ein fauchender Kater auf dem bedeutend unbequemeren
Vorderſitz gen Berlin fuhr

Da Robby ihn bei der Kavaliersehre gefaßt hatte, die PiefteHt anders, als derſelben
ſeit neueſtens in ſich fühlte, ſo konnte er ni
Anſicht zu ſein wie Robby.

Dieſe Reiſe verlief auch ohne Zwiſchenfälle und ſehr angenehm.
Zumal für Aſtrid, der Robby, ohne daß ſich Piefkes deſſen bewußt
wurden, viele Annehmlichkeiten verſchaffte, die ſie auf der Herfahrt
hatte entbehren müſſen.

Nur der arme Hans litt wieder ſchwer, denn Lolotte, die die ganze,
für den Guatemalamann aufgeſpeicherte Glut an den Mann bringen
wollte, flirtete und girrte wieder ſchamlos mit dem Chauffeur, zum
diebiſchen Vergnügen Robbys, der ſich an dem Theater ergötzte.

Lolotte halte ſich eine neue Note zurechtgelegt. Note: Hilfloſes
Kind. Unſchuldig. Unſchuldig, kindlich, naib und hilflos ſah ſie
Hans an, ließ ſich von ihm in den Wagen heben und verſuchte in
naiver Kindlichkeit, ſeinen Händen bei langſamer Fahrt das Steuer
rad zu entwinden, was nur den Zweck hatte, daß ſie ſich möglichſt dicht
an ihn lehnen konnte. Hans atmete auf, als am zweiten Tag der
Reiſe Berlin ſo langſam näher kam.

Nur kam der arme Kerl aus dem Regen in die Traufe, denn
am Kurfürſtendamm harrten ſeiner in Liebe und Glut Minne die
Dame im gefährlichen Alter, und Liſette, das vertrocknete Radies
chen“. Er rettete ſich durch die Flucht in ſein Zimmer und bat das
Küchenmädchen, das gottlob einen Schupo vder Sipo zum Bräutigam
hatte, ihm ſein Eſſen aufs Zimmer zu bringen denn ſein Sinn ſtand
weder nach gefährlicher noch nach vertrockneter Liebe.

V

Da mögen ſie

Miſter Doudle war vollbefriedigt aus Oberammergau gekommen.
Von dem ganzen Paſſionsſpiel hatte ihm am meiſten imponiert, daß
der Darſteller des Chriſtus ganze zwang Minuten am Kreuze ge
hangen hatte. Das war ſelbſt für amerkkaniſche Anſichten eine ganz
reſpektable Leiſtung.

Ex ſaß bei Robby und erzählte ihm noch ganz begeiſtert von
dem Oberämmergauer Genuß. (Forkſetzung folgt.)

ff. fe e Nollets indas Kabinett Herriot zeigt jedenfalls daß Herriot in der Frage der
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ſich Herriot geſtellt hat, nämlich bei der Regelung der Reparations
frage wenigſtens zu einem Teil wieder ausgeglichen wird. Mehr noch
als auf die Regierungserklärung wird es auf die Taten ankommen,
die dieſer Erklärung folgen werden. Schon ſehr bald wird ſich ja
zeigen müſſen, ob in den Anſchauungen wirklich ein ſolcher Wandel
eingetreten iſt, wie man aus mancherlei Außerungen Herriots vor
ſeinem Amtsantritt entnehmen müßte. Die Micum- Verträge ſind am
Sonntag in Düſſeldorf nur auf 14 Tage verlängert worden. Man
wird ſich alſo ſehr bald wieder an den Verhandlungstiſch ſetzen müſſen,
um dies Problem zu regeln, da ja auch bis zum 1. Juli, dem Tage,
an dem die Verträge ablaufen, das Sachverſtändigengutachten noch
nicht unter Dach und Fach gebracht ſein wird. Bei den diesmaligen
Verhandlungen vermochte das neue franzöſiſche Kabinett, das ja erſt
während dieſer Verhandlungen gebildet wurde, noch nicht einzugreifen,
die Haltung der Micum-Vertreter ſelbſt war, wie aus einer amtlichen
deutſchen Darſtellung hervorgeht, jedenfalls alles andere als entgegen
kommend. Die neuen Verhandlungen, die ja ſehr bald beginnen
müſſen, werden einen Prüfſtein bilden. Sie werden klarer als Inter
views und Programmerklärungen zeigen, welcher Kurs geſtenert

werden ſoll. W.Provinz und Vachbarländer.

7 überfahren. zf Weißenfels. Der Beifahrer Albrecht des Laſtautos der
Ziegelei. Wolf glitt vorgeſtern nachmittag in der Merſeburgerſtraßze,
als er einem anderen Auto ein Zeichen geben wollte, von der Deichſel
des Beiwagens, auf der er ſtand, und ſtürzte zu Boden ab. Der mit
Ziegeln ſchwer beladene Anhänger ging über ſeinen rechten Unter
ſchenkel hinweg, ſo daß eine Überführung des Bedauernswerten ins
Krankenhaus notwendig wurde, wo ein komplizierter Unterſchenkel-
bruch feſtgeſtellt wurde.

Ein Werra-Großkraftwerk.
Treffurt. Die Arbeiten für den Bau eines WerraGroß-

kraftwerkes zwiſchen Kreuzburg und Hörſchel in der Nähe des Dorfes
Spichra ſind jetzt in großem Umfange aufgenommen worden, nachdem
der Einſpruch der in Betracht kommenden Gemeinden von der Re
gierung in Weimar abgewieſen worden iſt. Die Ausſchachtungs
arbeiten für ein neues Werra-Flußbett ſollen bis zum Herbſt d. J.
beendet ſein.

d Automobilunglück.Suhl. Ein ſchweres Autompbilunglück ereignete ſich kurz vor
der Stadt Schleuſingen. Als das Auto einem Fuhrwerk ausweichenwollte, blieb es mit einem Hinterrad an einem 8
Fabrikmeiſter Franz Büttner aus Suhlerneundorf, der auf einer
Kiſte gegen den Chauffeurſitz ſaß, wurde durch den gewaltigen Ruck
ſo mit dem Lopf gegen die Lehne geſchleudert, daß er einen
doppelten Schädelbruch davontrug. Büttner iſt inzwiſchen
ſeinen Verletzungen erlegen.

A. Großfeuer.Weißenberg. Jn der Nacht zum Sonnabend war Großfeuer
in. Weißenberg ausgebrochen. Dort war auf bisher noch unaufge
klärte Weiſe ein Brand in dem am Walde gelegenen Gaſthofe zum
Stadtkeller ausgebrochen, in dem ſich auch die Poſtſtelle befand. Das
Gebäude wurde vollſtändig eingeäſchert, gerettet konnte nur wenig
werden. Als der Brand bemerkt wurde, brachen bereits die Flammen
zum Dachſtuhle heraus. Die Poſt und Fernſprech-Vermittlungsſtelle
iſt ein Opfer der Flammen geworden, infolgedeſſen iſt auch jeder tele
phoniſche Verkehr geſtört. Was an Poſtſachen vernichtet worden iſt,
ſteht noch nicht feſt. Der ungeheure Sturm trieb die Glut bis in die
Stadt hinein, doch wurde n üÜberſpringen der Flammen auf
die Stallgebäude verhindert. die Feuerwehr hatte einen ſchweren
Stand, und die Löſcharbeiten geſtalteten ſich ſehr ſchwierig. Da der
Waſſerdruck nicht ausreichte, ſo wurde ſofort Hilfe aus Bautzen und
Löbau herbeigerufen, und erſt nach Eintreffen der Wehren konnte an
die Löſcharbeiten gegangen werden, nachdem die Bautzener Motor
ſpritze das Waſſer aus dem Bache in die Stadt heraufpumpte. Der
Regen, der ſich wie ein dichter Schleier über die Stadt legte, verhinderte, daß der Feuerſchein weithin ſichtbar wurde, énſpigedeſen war

S der näheren Umgebung nur eine einzige Feuerwehr zür
Hilfe gekommen. Gegen 5. Uhr morgens war das Feuer ſo weit

Lingedämmt, daß ein weiteres Umſichgreifen unmöglich war.

Schwere Folgen jugendlichen Leichtſinns.
S Oberſchöng bei Freiberg. Der Sohn eines hieſigen Fleiſcher
meiſters fuhr mit dem väterlichen Geſchirr nach Freiberg Dort kam
er in c e Geſellſchaft und verpraßte bald die vom Vater mit

egebenen Rechnungsgelder. Nachdem der Wagen bei einer raſendenSeht in. Trümmer gegangen war, mußte der junge Mann im
Mietsauto nach Hauſe gebracht werden. Als der Vater ſeinem Sohne
Vorhaltungen machte, zog dieſer plötzlich einen Revolver und ſchoß
ſich ins Herz. Der Vater ſtürzte ſich darauf in e Erregung
aus dem Fenſter aufs Straßenpflaſter und mußte bewußtlos mit
za mmertex Hirnſchale ins Freiberger Krankenhaus gebracht
werden a

r

e Weiße Wand.Die Nibelungen, erſter Teil. Wie zu erwarten Wwar, iſt der An
drang zu den Kammerlichtſpielen anläßlich der Vorführung des erſten
Teiles der alten deutſchen Heldenſage „Die Nibelungen“ ein außer
ordentlich ſtarker, ſo daß ſich die Kammerlichtſpiele dankenswerter
Weiſe entſchloſſen haben, die Vorführung noch bis zum Donners
tag abend zu verlängern. Es ſind genußreiche Stunden, die uns
im Lichtſpieltheater geboten werden.

Ernſt tönt die Ouvertüre. Töne deutſchen Empfindens bringen
verklungene Erinnerungen herauf. Dann ſchmiedet der ſieghafte
Siegfried ſein Schwert in der Schmiede des alten Mime, der be
kennen muß, daß er ihn nichts mehr zu lehren vermag. Wunderbare
Bilder zeigt der Zauberwald, in dem der feuerſpeiende Drache hauſt,
der Siegfrieds erſtes Opfer wird. Dann ſteigen die herben und
doch wundervollen Bilder aus der Nibelungen Reſidenz auf. Kriem
hild (Margarete Schön) iſt eine wundervolle Geſtalt, die deutſche
Frau des Altertums. Jhr Gegenſtück iſt die wilde Brunhilde, zu derber ſchwache Günther wohl die ſchwiertgſte Kolle des Films) wer

lich paßt. Eine Geſtalt tragiſcher Größe iſt der einäugige Hagen.
Wir kennen alle die alte Sage und ihren tragiſchen Ausgang und

doch wächſt die Spannung und mit ihr die innere Anteilnahme an
dem Spiel. Die wunderbare Ausſtattung mit den überraſchend
ſchönen Bildern und das vorzügliche Spiel guter deutſcher Darſteller
bringen uns das Werk nahe und beleben die Erinnerung an den
Heldengeſang, den wir einſt in der Schule mit glühenden Wangen
geleſen haben.

Ein großer Vorteil iſt zweifellos, daß nicht langatmige und viele
Erklärungen nötig ſind. Die Bilder ſprechen von ſelbſt und nur hin
und wieder erſcheint ein gedrucktes Wort nötig und auch das imStil des Ganzen. Altdentſch

Es iſt außerordentlich ſchwer, all die Vorzüge hervorzuheben, die
in dieſem Werke, das über die Grenzen der deutſchen Heimat hinaus
feinen Siegeszug durch die Welt antreten wird, vereinigt ſind. Auch
die techniſche Seite hat hervorragend gearbeitet. Wundervoll iſt
beiſpielweiſe die Kampfſzene Siegfried-Gunther gegen Brunhilde.

Der Film hat den Verſen der alten Ode friſches Blut eingehaucht
und ſie uns ſinnlich nähergebracht m.

Siegfried lauf weg, der Hagen kommt
über eine amüſante Epiſode, die ſich dieſer Tage in den Kammer

lichtſpielen zu Hirſchberg während des Nibelungenfilms ereignete, be
richtet der „Bote aus dem Rieſengebirge“: Eine Mädchenklaſſe war
zum Beſuch gekommen, und als nun Siegfried nach dem Wettlauf
mit Hagen ſich durſtig über die Quelle neigte und der düſtere Hagen
ſeinen Speer ſchwang, da war bei einem kleinen Mädchen der et
punkt der Spannung erreicht und es rief laut „Siegfried, Siegfried,
auf weg, der Hagen kommt!“ Und als nun der ſchöne Siegfried ge
troffen zu Boden ſank, da ging ein gar jämmerliches Weinen los,
und zwar nicht nur bei der kleinen Ruferin allein

aume hängen Der

Turnen und Spork.
6p.-V. 99 6portfreunde-Halle.

Das nächſte Silberſchildſpiel führt am morgigen Mittwoch beide
Mannſchaften auf dem Favorit- Platze in Halle zuſammen. Leider
ſind die Hieſigen gezwungen, für Goedicke und Klein, die beide im letz-
ten Spiele verletzt wurden, Exſatz einzuſtellen, ſodaß ſie nicht gerade
mit den roſigſten Ausſichten auf Sieg in den Kampf gehen.

Nachzutragen ſind vom vergangenen Sonntag noch folgende Ergeb
niſſe: 99 Reſ. Germania I-Salzmünde 2: 1, 99 III--Groß-Kayna II
0 2;. 99 V--Groß-Kayna III 52.

B.-V. Germania
Jnfolge eines Mißverſtändniſſes konnten die Spiele der 2. und

3. Mannſchaft nicht ſtattfinden. Nur das Jugendſpiel fand ſtatt. Es
ſpielten Germania 1. Jugend gegen Fortuna-Leipzig 1. Jugend. Die
Leipziger ſtellten eine körperlich gut durchgebildete Mannſchaft, gegen
die die kleinen Germanen ſchwer aufkommen konnten, ſo daß es For
tung gelang mit 4:2 (1-1) Sieger zu bleiben. Da Fortuna- Jugend
in ihrer Klaſſe an der Spitze ſteht, ſo iſt das Reſultat für Germania
ſehr ſchmeichelhaft. r

VfL.-NeuRöſſen T ſchlägt die T. Elf des Sportrings Mücheln 3: 2.
Am Sonntag weilte die 1. Elf des VfL. in Mücheln und ſchlug

den früheren Meiſter ſeiner Klaſſe 3:2.
Sicherer als das Reſultat beſagt, fertigte die Mannſchaft Mücheln

ab. Nur durch einen Elfmeter und einen groben Fehler des Röſſener
Torwarts, der aber ſonſt ſehr gut war, konnte Mücheln zwei billige
Erfolge buchen. Mücheln nutzte ſeine körperliche Ueberlegenheit voll
und ganz aus und ſpielte mit einer unnötigen Schärfe, um ſo höher
iſt daher der Erfolg der jungen VfL. Mannſchaft zu bewerten. Durch
ihren Eifer hat ſie den Sieg vollauf verdient und war auch in tech
niſcher Beziehung ebenbürtig.

Das Publikum zeigte ſich leider von der unſportlichſten Seite.
R

Reſultate des S.-V. 22 Groß-Kayna.
V. 22 Groß Kayna II--99- Merſeburg III 2:0.

Groß »Kayna III--Sportring- Mücheln III 13. S.-V. 2

Allgemeine Deutſche Credit Anſtalt zu Leipzig.

Dem Bericht des Vorſtandes entnehmen wir folgendes:
Wenn wir unſeren Aktionären hiermit den Papiermarkabſchluß
für das Jahr 1923 unterbreiten, ſo geſchieht dies, um den geſetzlichen
Vorſchriften zu genügen Ein wirkliches Bild über den Stand einer
Geſellſchaft vermag naturgemäß die Papiermarkbilanz. per 31. De
zember 1923 nicht zu geben. Dem in der Bilanz und Gewinn
und Verluſtrechnung ausgewieſenen ziffernmäßigen Überſchuß von
A 2756 524 675 973 iſt eine Bedeutung nicht beizumeſſen; eine Ge
winnausſchüttung kann nicht in Frage kommen. Ein zutreffendes
Bild über den wirklichen Stand wird erſt die Goldmarkeröffnungs-
bilanz per I. Januar 1924 zeigen. Bei der großen Bedeutung welche
die Goldmarkeröffnungsbilanz als Ausgangspunkt für die künftigen
Jahre hat, wird mehr Wert darauf zu legen ſein, dieſe Bilanz mit
weitgehender Vorſicht und unter ſorgfältiger Erwägung aller ein
fchlägigen Momente aufzuſtellen und daher ihre Aufſtellung nicht
zu übereilen, als darauf, recht bald mit dieſer Bilanz hervorzutreten.
Gleich allen anderen Banken haben auch wir in den letzten Jahren,
insbeſondere in 1923 gegenüber den Wünſchen unſerer Kundſchaft nach
Markkrediten einen dauernden Kampf um unſere Subſtanz führen
müſſen. Wenn wir aber immerhin heute der Hoffnung Ausdruck
geben können, daß unſere demnächſt aufzuſtellende Gold mark-
eröffnungsbilanz kein ſchlechteres Bild geben wird, als es
dem Durchſchnitt der alten deutſchen Bankinſtitute entſpricht, ſo iſt
jedenfalls die Erhaltung unſerer Subſtanz nur möglich geweſen durch
die Zurückhaltung im Kreditgeſchäft.

Die am 19. Dezember 1922 beſchloſſene Erhöhung unſeres Grund
kapitals auf. 800 000 000 wurde im neuen Jahre durchgeführt.
Es erfolgte eine weitere Erhöhung auf 1200000 000. Ein Bezugs
recht für die Aktivnäre kam nicht in Frage. Vielmehr wurden be
kanntlich die neuen, mit 25 Proz. eingezahlten Aktien einem uns
naheſtehenden Konſortium mit der Maßgabe überlaſſen, daß ſie zur
Verfügung der Geſellſchaft zu halten ſind. Dasſelbe Konſprtium iſt
noch im Beſitz weiterer nom, 200 000 000 Adca-Aktien, für welche
die gleichen Beſtimmungen gelten. Jm Verkehr befinden ſich alſo
nom. X 600 000 000 Akkien. Das Konto „Dauernde Beteiligungen“
enthält wieder in der Hauptſache unſere Aktienbeteiligungen an der
Anhalt Deſſauiſchen Landesbank, Deſſau, der Bank für Thüringen,
vorm. B. M. Strupp Aktiengeſellſchaft. Meiningen, und der Braun
ſchweigiſchen Bank und Kreditanſtalt A.G., Braunſchweig. Es be
ſtehen ferner nach wie vor unſere kommanditiſtiſchen Beteiligungen
an dem Bankhauſe L. Wolfram Co., Außig. a. E., dem Bankhaus
Johann Liebig Comp., Wien, und der Firma Altenburg Linde-
mann, Naumburg, während unſere Kommanditbeteiligung bei dem
Bankhauſe C. F. Gvperlitz, Herrnhut, zur Erledigung gekommen iſt.
Ebenſo haben wir unſere Beteiligüng bei der Neuſtädtr Bank, Neu
ſtadt i. S. abgeſtoßen. Unſere Beziehungen zu der Amſterdamſchen
Crediet Maatſchappij, Amſterdam (früher von der Heydt-Kerſten's
Bank), haben wir weſentlich erweitert und vertieft. Von der Deut
ſchen Golddiskontbank haben wir im neuen Jahre nom. Dollar
160 000 Aktien übernommen und inzwiſchen vollgezahlt.

Im letzten Vierteljahr 19283 haben wir nach eingetretener Sta-
biliſierung der Mark mit einem Abbau unſeres Perſonals
begonnen, der im neuen Jahre weſentlich verſchärft fortgeſetzt wurde.
Wir ſind nach Möglichkeit beſtrebt, bei dem Abbau neben den
Leiſtungen der Angeſtellten auch ſoziale Momente zu berückſichtigen.
Unter dem gleichen Geſichtspunkte des Abbaues und der wirtſchaft
lichen Konzentration haben wir eine Anzahl kleinerer Nieder
laſſungen zur Auflöſung gebracht.

Von größeren Verluſten ſind wir ſowohl im abgelaufenen
Jahre wenngleich man wird ſagen müſſen, daß in der Jnflations-
zeit das ganze Kreditgeſchäft eigentlich nur ein Verluſtgeſchäft war
wie auch im neuen Jahre verſchont geblieben. Der Frage der
Sicherſtellung der Kredite haben wir ſeit Eintritt der Stabilität
unſerer Währung unſere vollſte Aufmerkſamkeit gewidmet. Ebenſo
haben wir Wert darauf gelegt auf eine weitgehende Verteilung der
Riſiken im Kontokorrentgeſchäft, derart, daß wir Engagements, die
in die Millionen gingen, überhaupt nicht haben.

t

Ermähigung der Braunkohlenpreiſe.

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat von ſeiner Befugnis
lierung der Kohlenpreiſe erneut Gebrauch gemacht und die
mitteldeutſche Braunkoh)le mit Wirkung ab 15.

um durchſchnittlich 10 Prozent herabgeſetzt.
Es handelt ſich hierbei um eine unfreiwillige Ermäßigung, da der
Braunkohlenbergbau eine freiwillige Ermäßigung für untragbar
erklärt hat. Wenn die neue Preisermäßigung einen nennenswerten
Nutzen für die Wirtſchaft haben ſoll, iſt unbedingt zu fordern, daß
Hand in Hand mit ihr eine Ermäßigung der Eiſenbahnfrachten erfolgt.
Die hohen Frachtſätzs am Verbrauchsort machen alle Ermäßigungen
der Preiſe illuſoriſch. Die oſtelbiſchen Braunkohlenpreiſe
bleiben in Anbetracht der Tatſache, daß ſie bereits ca. 10 Prozent
unter den Liſtenpreiſen liegen, unverändert. Ebenſo die vberſchle-
ſiſchen Reviere, die durch die wiederholten Streiks einen ſtarken Ausfall
erfahren haben. Jm Ruhrgebiet kann infolge der Belaſtung durch das
Micum- Abkommen an eine Preisermäßigung nicht gedacht werden.

Die neuen Preiſe ſtellen ſich wie folgt (in Mark je Tonne): Bri
ketts im Hausbrand und größeren ſ

zur Regu
Preiſe ſür
Juni

Handels und BVörſenkeil.

Jnduſtrieformat 12,10 bisher

Kayna IV-99- Merſeburg V 2:5. S.-V. 22 Groß -Kayna Schüler
gegen Braunsdorf Schüler (Diplomſpiel) 2:1 (2 0).

Die in Groß-Kayna dem S.-V. 22 angeſchloſſene neu gegründete
Damen-Handball- Mannſchaft hatte am Sonntag mit der ſchon
längere Zeit beſtehenden DamenHandball- Mannſchaft Neumark
ihr erſtes Wettſpiel und konnte durch eifriges Spielen der techniſch
überlegeneren Mannſchaft Neumark nur einen 2:0-Sieg ein
räumen.

Handball.
Die Handballabteilung im VfL. Merſeburg kommt in Schwung.

Jn 2 Tagen lieferte die Herren-Handballmannſchaft 2 Spiele und beide
Spiele wurden von ihr gewonnen. Am Sonnabend ſiegte VfL. gegen
Neumark 6:0. Die junge Mannſchaft Neumarkts hat ſich ſchon weſent
lich gebeſſert und führte ein nettes, vor allen Dingen ſehr faires Spiel
vor. Am Sonntag weilte dann 1899- Leipzig als Gaſt beim VfL. Ob-
wohl die Mannſchaft die Meiſterſchaft in ihrer Klaſſe erringen
konnte, war ſie nicht wenig enttäuſcht, von VfL. eine 2: 0- Niederlage
einſtecken zu müſſen. Bedenkt man dabei, daß verſchiedene Spieler
aus der VfL.- Mannſchaft erſt zu Anfang des Spieles von den Gau
Wettkämpfen ermüdet aus Halle zurückkehrten, ſo iſt der Sieg der
aufwärtsſtrebenden Siegermannſchaft noch höher einzuſchätzen. Wir
wünſchen der Handballabteilung des VfL., daß ſie weiterhin ſo ſieg
reich ſein möge.

Deutſcher Automobilſieg in Jtalien.
Jm inhkernationalen VierundzwanzigStunden-Rennen, das am

14. und 15. Juni im königlichen Park von Monza bei Maikand aus
gefahren wurde, gewann ein 1040. PS. NAG.-Sportwagen mit den
Avus-Siegern Chriſtian Riecken und Hans Berthold am Steuer
in überlegener Form gegen ſtärkſte internationale Konkurrenz. Der
NAG.-Sportwagen iſt als erſter im Geſamtklaſſement Gewinner des
großen goldenen Schildes von Jtalien und außerdem Sieger in ſeiner
Klaſſe. Die zurückgelegte Strecke beträgt 2600 Kilometer; das iſt die
längſte Entfernung, die jemals von einem Fahrzeug innerhalb von
24 Stunden ununterbrochen durchmeſſen wurde. Der Stundendurch-
ſchnitt beträgt 110 Kilometer. Der Wagen war mit Continental
CordReifen ausgerüſtet.

12,90), Nußbriketts 12,50, Nüßchenbriketts 13, Brikettſpäne 6,10, Naß
preßſteine 10,90, (Rohkohlen 14 Hektoliter gleich etwa 1 Tonne).

Mitteldeutſches Gebiet und Anhalter- Tagebauwerke: Förderkohlen
3,30 (bisher 3,50), Siebkohlen 4,10 (bisher 4,40), Stückkohlen 4,60

(bisher 4,90). SAnhalter Tiefbauwerke: Förderkohlen 4,10 (bisher 465),
kohlen 5,10 (bisher 5,80), Stückkohlen 5,70 (bisher 6,50

Von der Herabſetzung werden nicht betroffen die Briketts und
Rohkohlen des Kaſſeler Reviers ſowie die Rohkohlen des Magdeburg
Helmſtedter Reviers. Soweit nach den bisherigen Bekanntmachungen
des Reichskohlenverbandes der Verkauf von Briketts, Brikettſpänen,
Naßpreßſteinen, Rohkohlen und Grudekoks auf einer beſtimmten
Frachtgrundlage erfolgt, verbleibt es bei den bisherigen Beſtimmungen

e n
Berliner Deviſenmarkt.

Am Berliner Deviſenmarkt lag heute der Bedarf von drei Tagen
vor, ſo daß der Kaufauftragsbeſtand eine merkliche Erhöhung aufwies.
Erſt während der Feſtſetzung der amtlichen Kurſe kam entſprechendes
Angebot an den Markt, wobei die teilweiſe etwas erhöhten Kurſe einem
Anreig boten. Angeboten waren u. a. rund drei Millionen franzöſiſche
Franken, über 1,5 Millionen belgiſche Franken und mehr als 1 Mil
lion italieniſche Lire. Die Frankendeviſen zeigten ſpäter Schwan
kungen, aber bei gebeſſerter Tendenz, ſo daß die Frankenbewegung am
Berliner Uſancen- Markt durch eine Differenz von 80-775 für Lon
don gegen Paris ſich kennzeichnet. Das h er s
feſter London gegen Kabel Newyprk 432 Schwach iſt Auszahlung
Mailand; London gegen Mailand 10034. Die Mark liegt im Auslande
weiter behauptet.

Berliner Börſe vom 16. Juni.
Jm Vormittagsfreiverkehr ließ ſich auch namentlich für Montan

und Petroleumwerte ein lebhaftes Geſchäft zu erhöhten Kurſen feſt
ſtellen. Die durch die Bankenintervention geſchaffene allgemeine
Stimmung wirkte nach. Dann gewannen aber verſtimmende Momente,
ſo daß das Geſchäft an der Börſe weſentlich ruhiger wurde, wobei man
die Zurückhaltung einerſeits mit wirtſchaftlichen Bedenken anläßlich
der wenig befriedigenden Handelsbilanz und mit politiſchen Bedenken
aus Anlaß der Zuſammenſetzung des Herridtkabinetts begründete.
Man erwartet neue außenpolitiſche Schwierigkeiten. Die Umſatztätig-
keit blieb eingeſchränkt, trotz Gelderleichterung auf pro Mille und
trotz der im Verlauf ſchwächeren Haltung des franzöſiſchen Franken
Außer den gugeführten Myomenten verſtimmten ſpäter die neuen
Stillegungsnachrichten aus Oberſchleſien (Friedenshütte). Jm weite
ren Verlaufe fehlten neue Anregungen. Das Kursniveau ſchwächte
ſich langſam weiter ab. Erſt gegen Schluß des amtlichen Verkehrs
ſchien eine neue freundliche Haltung ſich durchſetzen zu wollen.

An der Nachbörſe war die Umſatztätigkeit ſehr gering. bei allge
mein abgeſchwächter Tendenz.

Sieb

Leipziger Börſe vom 16. Juni.
Der Verlauf der heutigen Börſe bewies die Richtigkeit der Ver

mutung, daß die ſtarke Aufwärtsbewegung der Kurſe am Wochenſchluß
in erſter Linie auf das plötzliche Eindeckungsbedürfnis der Baiſſeſpeku-
ſanten zurückzuführen war. Infolgedeſſen geſtaltete ſich heute das Ge
ſchäft weſentlich ruhiger die Kurſe lagen meiſtens noch nach oben,
jedoch ließ das Tempo der Aufwärtsbewegung bereits eine merkliche
Verlangſamung erkennen

Berliner Produktenbörſe vom 16. Juni.
Weizen, märk. 147—151; mitteld. 145--148. Roggen, märk. 126

bis 134; pomm. 122 127; weſtpr. 117—-20. Sommergerſte 48--54.
Futtergerſte 137- 143. Hafer, märk. 126—134. ſchleſ. 125-130.
Weizenmehl 21,25 23,75. Roggenmehl 18,50—21,25. Weizenkleie
8770-—8,80. Roggenkleie 8,80. Raps (1000 Ter 240. Erbſen, Viktvria
19-—20. Kleine Speiſeerbſen 14——15. Futtererbſen 12—-13. Peluſchken
10,50-11,00. Ackerbohnen 13 14. Wicken 11——12. Blaue Lupinen
9-10. Gelbe Lupinen 13-—14. Serradella 11--18. Rapskuchen 8,70.
Trockenſchnitzel 6,40. Torfmelaſſe 6. Kartoffelflocken 16.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 16. Juli.
Auftrieb: 528 Rinder, (151 Ochſen, 112 Bullen, 72 Kalben, 193

Kühe), 409 Kälber, 505 Schafe, 1485 Schweine, zuſammen 2927. Außer
dem von Fleiſchern ſelbſt zugeführt 17 Rinder, 16 Kälber, 18 Schafe,
155 Schweine. Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht (in Goldmark):

Ochſen 1. Klaſſe 48—52; do. 2. Klaſſe 40-48, do. 3. Klaſſe 30— 40,
do. 4. Klaſſe 22—30; Bullen 1. Klaſſe 40—43: do. 2. Klaſſe 34—40; do.
3. Klaſſe 28——34; do. 4. Klaſſe 22—28; Kalben und Kühe 1. Klaſſe
48-52, do. 2. Klaſſe 48-——52, do. 3. Klaſſe 38-48, do. 4. Klaſſe 26-38;
do. 5. Klaſſe 17—26; Kälber 1. Klaſſe do. 2. Klaſſe 56—61, do.
3. Klaſſe 45—56; do. 4. Klaſſe 30—45; Schafe 1. Klaſſe 52—56, do.
2. Klaſſe 40—52; do. 3. Klaſſe 26—40. Schweine 1. Klaſſe 52—58, do
2. Klaſſe 52——53; do. 8. Klaſſe 50-—82, do. 4. Klaſſe 42-—50, do. 5. Klafſe
42—50.

Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittelmäßig. Schafe und
Schweine gut. Ueberſtand. 14 Ochſen. Oeſterreichiſche Rinder
beſter Qualität wurden 54——57 verkauft.

Denken Sie mal ernſthaft nach!
Gibt es wohl ein höheres Gut für jeden e er als ſeine Ge

ſundheit? Stcherlich nicht. Und doch, wieviele Mitmenſchen leiden
ſtändig unter Kopfſchmerzen, Mattigkeit, Schlafloſigkeit oder unruhigem
Schlaf, Gedächtnisſchwäche, Angſtgefühlen, Launenhaftigkeit, Be
klemmungen, Flirmern vor den Augen, Schwindelanfällen, Herz

klopfen, Krämpfen, Rückenſchmerzen, Reizbarkeit, Zittern in Händen
und Knien, Ohrenſauſen und vielen ähnlichen Symptomen, vhne daran
zu denken, daß derartige Anzeichen zu ſchwerſten Nervenleiden führen
können und das Leben zur Qual machen.

Es gibt aber eine Hilfe für Sie durch die neue mediziniſche Er
rungenſchaft des Herrn Prof. Dr. Nacke, Berlin und ein Verſuch
koſtet Sie gar nichts. Schreiben Sie uns ſofort eine Poſtkarte

und wir ſenden Jhnen ſofort umſonſt und po rtofrei eine Probe
doſis von Prof. Dr. Nacke s Nerven- Nahrung mit einer lehrreichen
Broſchüre über alle Nervenleiden.

Schreiben Sie aber noch heute, ehe die Proben vergriffen ſind,
an die alleinberechtigte Firma Goligs Wenck, mediziniſche Präparate,
Berlin S. W. 29/119.
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